Verſammlungsrecht. 
Ein Mitglied des Centrums, der Abg. Nintelen, 
hat, wie mitgetheilt worden iſt, in der Soctaliſten⸗ 


Commiſſion des Reichstages den Antrag geſtellt, 
ſtatt noch einmal ein Ausnahmegeſetz gegen die 


Socialdemokraten zu beſchließen, den verbündeten 
Regierungen die Mittel zur Bekämpfung ſtaats⸗ 


gefährlicher Beflrebungen durch den Erlaß eines 


deutſchen Pereinsgeſetzes zu gewähren. 
Nach den Vorſchlägen des Herrn Rintelen ſoll im 


weſentlichen das preußiſche Vereins- und Ber- ! 


ſammlungsgeſetz vom 11. März 1850 zu Grunde 
gelegt und daſſelbe nur eine gusdehnung dadurch 


erfahren, daß Vorſchriften über die Auflöfung | 


von Vereinen erlaſſen werden, in denen den 
öffentlichen Frieben gefährdende Beſtrebungen zu 
Tage treten. Die Auflöſung foll vorläufig durch 
die Ortspolizeibehörde und definitiv durch den 
Nichter erfolgen. 

Es iſt demerkenswerih, daß ein ſolcher Antrag 
gerade aus den Reihen des Centrums hervor- 

et welches bizher den Beſtrebungen, das Gebiet 

der einheitlichen deutſchen Geſetzgebung auszu- 


dehnen, immer ſehr wenig günftig geweſen iſt. 


Allerdings bewegt ſich der Antrag Rintelen 
durchaus auf dem Boden der deutſchen Der- 
faſſung. Er iſt nichts weiter als eine Ausführung 
des Arlikeis 4 berſelben. Unter denjenigen 


Materien, welche der Geſetzgebung und der Be- | 


aufſichtigung des Reiches unterliegen, zählt dieſer 
Artikel ausdrücklich unter Nr. 16 auch die Be- 
ſtimmungen über die Preſſe und das Vereins- 
weſen auf. Ein gemeinſames deutsches Preßgeſetz 
haben wir bereits ſeit dem März 1874 In Bezug 
auf das Verſammlunge- und Vereinsrecht haben 
wir nur vereinzelte Beftimmungen, u. a. diejenigen 


im 8 17 des Reichswahlgeſetzes vom 31. Mai 1869, | 


wonach die Wähler zum Betriebe der Mahlange- 
legenheiten berechtigt find Vereine zu bilden und 
Derſammlungen zu veranſtalten. Wir haben ferner 
Beſchränkungen des Vereinsrechts im Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuch in den Beflimmungen über die Theil⸗ 
nahme an geheimen Verbindungen, ſowie an 
Verbindungen, welche Maßregeln der Verwaltung 
und der Vollziehung von Geſetzen durch ungeſetz 
liche Mittel zu verhindern ſuchen u. ſ. w. 

An ſich wäre der Weg, den der Antrag Rintelen 


einſchlägt, durchaus correct. Er iſt formell und 


materiell gerechtfertigt. Er erfüllt lediglich die 
Forderungen des deuiſchen Verfaſſungsrechts. Er 
ermöglicht erſt die durch Artikel 4 der Derfaſſung 
vorgeſchriebene Aufficht ſeitens des Reiches über 
die Angelegenheiten des Vereins- und Berfamm- 
lungsweſens, welche ſo lange kaum durchführbar 


iſt, als die Beſtimmungen auf dieſem Gebiete in 
den einzelnen deutſchen Staaten von der größten 


Verſchiedenheit ſind. um nur ein paar Beiſpiele 
m erwähnen: Mecklenburg-Strelſtz und Lippe⸗ 
Detmold beſitzen überhaupt kein Vereins- und 
Berfammlungsredt. — In Preußen muß von jeder 
Berfammlung, in der öffentlihe Angelegenheiten 
verhandelt werden follen, mindeſtens 24 Stunden 
vorher der Polizei Anzeige gemacht werden. In 


Baden und Hefien iſt eine ſolche Anzeige nicht 


nöthig. Im Großherzogthum Mecklenburg -Schwerin 
hat die Abhaltung von öffentlichen Berfamm- 
lungen zu politiſchen Zwecken nach der Verordnung 
vom 27. Januar 1851 nur mit Genehmigung des 


Miniſteriums des Innern zu erfolgen — eine 
welche ſeldſtverſtändlich in Bezug auf 
Derſammlungen zum Betriebe von Reichstags- 


Beſtimmung, 


wahlen durch das Reichswahlgef - 
en Reichswahlgeſetz von 1869 auf 


Alle Rechte vorbehalten. 


Preisgekrönt. 
Roman von Klexender Baron von Noberte. 
Jortſetzung.) 
5 26, 
Das Atelier des „Jarbenkleckſers Ammon, 
wie Selling wahl für ſich den Mann lullren 


15) 


mochte, war nickt ganz leicht zu finden. Es war ö 
unweit des Lehrer Bahnhofs inmitten eines 
zwiſchen der Thür, und er ſchien den Ankömm⸗ 
gebenden Neubauten, Werft. und Bahnanlagen ö N 10 


Gartendreiecks gelegen, das von all den um- 


vergeſſen zu ſein ſchien, eine von Grün und 
Blumen übermucerte Oaſe, zwiſchen grauen 

Mauer koloſſen, einförmigen Böſchungen und 
Ralkbeſpritzten Breiterwänden. Seit Jahren war 


nichts mehr für die Pflege der Beete und 
Pflanzungen geſchehen; der Buchs der Ein⸗ 
faſſungen zu Lecken verwildert, die Wege von 
zähem, flachkriechendem Unkraut bedecht und 
Pflanzenwerk ins Kraut geſchoſſen. Kie und 
da ragte aus der Wildniß eine Statue von ver⸗ 


alles 


wiltertem Sandſtein, ein Sat 7 . 
e ene fl nr mit Stumpfnaſe 
lothrecht, einigen fehlten die Köpfe. 


Helling ſtand vor der ebenfalls verwillerten 


und mit Barockzierrath verſehenen Thür eines 
Pavillons, 
schriebenen Namen „Rudolf Ammon” 


karte, ebenſo lautend, angeheftet war. 


2 


Berlins verſchwunden war. Er ſtand halb in 


Reine, der Kaln dröckelte don den Wänden und 


das Ende einer Dachtrauſe, in Form eines Thier⸗ 
rachens, hing abgeriffen neben der Thür herab. 

Zelling klopfte mit feinem. kräftigen Finger; 
nichts regte ſich. Auf ein unmuiblgen Lämmern 
mit dem Stock erſchien endlich jemand, um 30 
öffnen; es war ein großer; Nann im Leinen⸗ 
Rofüm, mit einem männlich ſchönen Künſtierkopf; 


m linken Arm rubte ihm eine große, vierechige Blicken betrachtet, einen 


Palette und die Fand zielt ein Bündel Pinsel. 


he mit frechem Lächeln, keine mehr 
kürlich den Fuß gegen die Thür, als wenn es 
gälte, fein Hausrecht zu wahren. — „Es thut 


auf der unter dem mit Kreide ge- | 
eine Diſiten⸗ 
1 Der 
Pavillon mochte früher als Gartenhaus für einen 
gerrſchaftlichen Beſitz gedient haben, der aber 
längſt unter den Rauermaſſen des modernen 


i 


einem grö 


Donnerfta 


Beſtimmungen erſchwert eine Auffict ſeitens des 


Reiches ſehr erheblich. die Competenz deſſelben 
hierbei iſt unzweifelhaft, die deutſchen Staats- 


bürger haben ferner durch die Verfaſſung ein 


Recht auf die einheitliche Regelung des Vereins- 
und Berſammlungsweſens gewonnen — und doch 
tft andererſeits nicht in Abrede zu ſtellen, daß die 
Reichsinſtanzen die gegenwärtige Handhabung der 
Geſetze in den Einzelftaaten vor ihr Forum zlehen 
und ziehen müſſen, wenn Verbote von Wahl- 
verſammlungen, wie fie neulich aus Baden be- 


züglich der Reichstagswahl in Mannheim gemeldet 


wurden, vorkommen. Bekanntlich bezogen ſich 
dieſe Jerbote auf Berſammlungen der Bolks- 
partei, welche alſo in keiner Weiſe durch das 


Soclaliſtengeletz, ſondern nur durch das badiſche 
[Geſetz vom 21. Novbr. 1867 hätte gerechtfertigt 


werden können. Diefes Geſetz läßt aber ein 


Derbot von Bolksverſammlungen nur dann zu, 


wenn die Vorſchriſten des Geſetzes nicht einge 
halten werden, wenn fie den Staatsgeſetzen oder 
der Gitliiäkeit zuwiderlaufen, den Staat oder die 
öffentliche Sicherheit gefährden. a: 

Schon am 20. Mal 1878 hat der Abs. v. Ben- 
nigſen, als er die Ablehnung des erſten Sociallſten⸗ 
geſetzes namens der nationalliberalen Partei 
begründete, auf die Nothwendigkeit des Erlaſſes 
eines einheitlihen deutſchen Vereins- und Der⸗ 
fammiungsredts hingewieſen. „Wie mag“, ſagte 


er, „die Regierung es verantworten, daß ſie jeßt, 


in den letzten Tagen einer Monate langen 
Reichstagsſeſſion, aus Deranlaſſung eines äußeren 
Vorfalls, eines Derbrechens gegen die perſon des 
Kaiſers, daß fie da nun, anſtatt daß fie feit 
A hätte bemüht fein follen ein Reichs ⸗Der⸗ 
eing- 


(Sehr richtig!)“ 1 


Der Abg. v. Bennigſen ſprach damals die Hoff- 
nung aus, daß die Regierung ein ſolches Geſez 
welches ſie ſeit vier Jahren hätte vorlegen ſollen, 
in nächſter Zeit, vielleicht noch im Herbft deſſelben 
Jahres, bringen würde. Und er meinte, daß man 
bis dahin den beſtehenden Zuſtand ruhig ertragen | 
könnte, namentlich, wenn man fi in der Imifchen- 
zeit hemühe, die vorhandenen Geſetze vollſtändiger 


auszunutzen als bisher geſchehen war. 


Diefe Kuffaſſungen find in den letzten Jahren 
dings Kin ae 5 ae e ſtand, als 

Jalſer Wilhelm ſeinen Beſuch in Pe 

daß der lerne Beine aber kel 

Folge gegeben wurde. Es kam eine Zeit der 


u) 


vollſtändig in den Hintergrund getreten. der 


Antrag Rintelen wird vor den Augen der Mehr 


heits parteien ſchwerlich Gnade finden. Und wenn 


man auch dieſen Weg beſchreiten wollte, ſo würde 


man wahrſcheinlich Beſtimmungen treffen, welche 


denſelben Charakter tragen wie diejenigen des 
Soclaliſtengeſetzes. 


Deutſchland. 
Der Stand der Dinge auf Samoa. 


ge- 
er 


geöffnet, als wollte er dadurch die Schätze, die er 


| im Innern hütete, vor profanen Blicken ſchützen. 
Er ſtutztie kurz — hatte er den Herrn nicht ſchon 


geſehen? 

„Ich höre, Sie ſind Porträtmaler?“ 

„Doch würde ich jetzt wohl kaum die Zeit dazu 
gewinnen —“ entgegnete Ammon, immer noch 


ling auch 1 5 abſpeiſen zu wollen — „ich bin an 
jeren Werk beſchäftig!.“ 

„Ah, ich hade davon gehört —“ 

„Leider kann ich niemand den Anblick ge⸗ 
Ratten! 
raſchungen!“ 

„Mit mir dürften Sie eine Ausnahme machen 
— Herr Ammon!“ 


Das klang ja faſt gebieteriſch, daß man ihm 


ſogar zutrauen konnte, er würde ſich den Eingang 


erzwingen. des Fremden ganzes Weſen haue etwas | 
Aufgeregtes. 


Ammon verzog den Nacken 


mir ſehr leid, mein 
„Mein Name tft v. Helling!“ 


Kerr!“ 


Und die Augen des Rufenden hatten etwas | 


Loderndes. 5 
Ammon zog unwillkürlich den Juß zurück, er 


konnte ein leichtes, überraſchtes Zuſammenfahren 
nicht unterdrücken. Dann zwang er ſich zu einer 
Kühl- höflichen Verbeugung. b 
Seht wußte er, wo er die 
Berion ſchon geſezen. Unter den Linden war er 


Paulas Gatte! 


einmal einer Eguipage begegnet, in der — fie 
neben dem dort ſaß; aber igr Anblick zatle ihn 
fo ergriffen, daß alles andere neben ir zur Un- 
deuttichkeit verſchwamm. Dann halte er auf 
einem gelegentlichen Gang durch die Kauchſtraße, 
wo er ein gewiſſes Laus mit ſpionengaft ſckarfen 
Herrn vor dem Portal 
deſſelden ſtehen geſehen mit großen Kunden 


und Verſammlungs⸗Geſetz vorzulegen, 
mit einer ſolchen Ausnahmemaßregel kommt. 


Ammon hatte die Thür nur zu einem Drittel 


Wir Künſtler haben auch unſere Ueber⸗ 
Paulas Andenken geweiht? 

„Bitte, Herr v. Selling — ich hatte ſogar die 
Abſicht, mich Ihnen vorzuſtellen und Sie um eine 


und ſetzte unwill⸗ 


ſoll, 
eine Frage der Zeit. der Umſtand, 


woe 


drückt heraus. 
E war nicht dieſer Pavillon der Tempel, in dem 
| er verbotenen Botiesdienft getrieben? Perriethen 


| täuſchenden Schein 


Wie aus dieſer Darſtellung hervorgeht, hat der 
Verzicht Malietoas auf die Königswürde nur 
einſtweilige Bedeutung. Wenn die endglltige Ent- 
ſcheidung in der Frage auch nach der Erklärung 
Malietoas den „Großmächten“ vorbehalten bleiber 
fo wäre die Weiterherrſchaft Mataafas nur 
daß der 
amerikaniſche Conſul nicht wie der deuiſche und 
engliſche bereits Anmelfungen zur Anerkennung 
Maltetogs erhalten, hat feinen Grund. offenbar 
darin, daß der amerikaniſche Senat noch nicht 


in die Lage gekommen iſt, die Beſchlüſſe der 


Berliner Conferenz zu genehmigen. Nach den 


bisherigen Mittheilungen konnte es ſcheinen, als 


ob die Durchführung der Vereinbarung der 
Mächte auf unüberwindſiche Kinderniſſe ſtoßen 


würde, die obige Ergänzung derſelben ſchließt 


indeß die Möglichkeit einer befriedigenden Löſung 
noch keineswegs aus. 


* Berlin, 20. Nov. Der Prinz von Wales hat 
in der Pfarrkirche zu Sandringham (England) 
zur Erinnerung an Kaiſer Friedrich eine von 
dem Bildhauer Böhm gefertigte Marmortafel mit 
laſſe Bruftbild des verewigten Kalſers anbringen 
aſſen. 

* [3u dem Verlobungsproject Iaremitf 
und Prinzeſſin Margarethe von Preußen 
ſchreibt die „Nat.- Ztg.“: Wir haben bereits darauf 
bingemiefen, daß jene angebliche Verlobung aller- 


aber R 


Spannung zwiſchen den Höfen von Berlin und 
Petersburg, die durch den Beſuch des Großfürſten 
Thronfolgers bei den Manövern in Hannover 
und durch den Zarenbeſuch in Berlin ihre Löſung 
fand. Bekanntlich hat hier in Berlin die 


Stimmung des Zaren binnen 24 Stunden einen 


vollſtändigen Umſchlag von äußzerſter Kälte und 


Mißtrauen zu größter Herzlichkeit erfahren. Was 


zuerſt die Unterredungen des Zaren mit dem 
Fürſten Bismarck und dann mit dem Kalſer an- 
gebahnt hatten, das kam, wie glaubhaft ver- 
lautet, bei der Jagdpartie, welche die beiden 
Kerrſcher in der Gegend von Eberswalde ab- 

ielten, zum vollen Durchbruch. Der Zar lud den 

alfer zum Beſuch im Sommer ein, um ihm feine 
Garden in Krasnoje⸗Selo und feine Schiffe in 
Kronſtadt zu zeigen und ſein Urtheil darüber zu 
hören, da der Kaiſer, wie der Zar ſich ausgedrückt 


haben ſoll, ja fo gut auf Schiffe ſich verſtehe. In 
dem perſönlichen Verhältniß der beiden Ferrſcher 
liegt nach jener offenen und rückhaltloſen Aus- | 
ſprache, 
ſich nichts mehr, was einer Familienverbindung 
weit es gelingen könnte, 


die auf das beſte abſchloß, an und für 


im Wege ſtünde. Wie 


een 


erhof machte, pl 
e 


die weiteren Schwierigkeiten zu beſiegen, das 
laſſen wir ebenſo auf ſich beruhen, wle die Frage, 
ob es zur Zeit überhaupt mehr als Hofgerüchte 
ſind, um die es ſich handelt. Angehörige der 
preußiſchen Dynaſtie find bekanntlich zur Zeit mit 
Romanows nicht verehelicht; wohl aber ſtehen 
zwei Brüder der Kalſerin mit der ruſſiſchen 
Kaiſerfamilſe in naher Verſchwägerung, da ber 
Herzog von Edinburg eine Schwester des Zaren 
und der Prinz von Wales eine Schweſter der 
Zarin zur Frau hat. Eine Nichte der Kaiſerin 
Friedrich, die Primzeſſin Eiifabeth von Heſſen, iſt 
mit einem Bruder des Zaren, dem Großfürſten 
Sergius vermählt. 

* [Zur Errichtung eines Denkmals für Kaiſer 
Wilhelm I. auf der Inſel Nordernen], welches 
ähnlih dem Jahn⸗Denkmal in der Kaſenhalde 
mit einer Unterlage von loſen Felsblöcken her⸗ 
geſtellt werden foll, hat der Berliner Maglſtrat 
auf Erſuchen des Denkmal⸗Kusſchuſſes einen beim 
Humboldthaln an der Kochſtraße ausgegrabenen 
Granitblock zu ſchenken beſchloſſen. Der Stein, 
circa 60 Str. ſchwer, wird mit einer paſſenden 
Widmungs-Inſchrift verſehen und von Berlin 
aus zu Waſſer nach Norderney befördert. Die 
hierzu erforderlichen 600 ME. beſtreitet der 
Magiſtrat aus dem Repräſentationsfonds. 

* [Enigegnung Guſtav Srentags.] Wie dem 


„Berl. Tagebl.“ aus Wies baden gemeldet wird, 


wird Guſtav Freytag auf die zahlreichen Ariliken 
feiner Schrift über Kaiſer Friedrich demnächſt ant⸗ 
worten; derſelde arbeitet bereits an der Ent- 
gegnung, die aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht in 
einer beſonderen Broſchüre, ſondern vielmehr in 
einer politiſch-wiſſenſchaftlichen Zeülſchrift er ⸗ 
ſcheinen wird. i 

* [Herzog Georg von Mecklenburg-Strelitz] 
hat dem „Figaro“ zufolge von dem Familien- 
oberhaupt die Erlaubniß nachgeſucht, eine Hof. 
dame der Großherzogin zu heirathen. Falls ihm 
die Einwilligung verweigert werden ſollte, will 
der Herzog auf feinen Titel verzichten und die 
Heirath ohne die ertheilte Erlaubniß bewirken. 
So das citirte franzöſiſche Blatt, dem wir ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die Bürgſchaft für dieſe Nach 
richt überlaſſen. n 

* [Befeftigung von Neu-Breiſach.] Framzöſiſche 
Zeitungen wollen wiſſen, daß die Umwandlung 
der Feſtung Neu⸗Breiſach in einen großen Waffen- 


Forts wird bereits die Lage näher bezeichnet. 

* [Cartellpader.] Zu dem auch von der 
„N. H. 3.“ gemeldeten Bündniſſe der National- 
liberalen und Conſervativen in Potsdam, welches 
die Erſetzung des Hrn. v. Nauchhaupt durch einen 
Freiconſervatioen bezweckt, bemerkt die „Krytg.“: 

Das officiöſe Blatt hat weder für die Fahnenflucht 
der „Conſervativen“, noch für dieſe durchaus cartell- 
feindliche Haltung der Nationalliberalen auch nur ein 
Wort der Mifbilligung. Das iſt bezeichnend. Die 
Conſervativen im Land werden durchaus zur Genüge 
erkennen, welche Behandlung ſie bei den bevorſtehenden 
Reichstagswahlen zu gewärtigen haben — wenn ſie es 
ſich gefallen laſſen. Der Ausfall der Wahlen wird ja 
lehren, ob der Verſuch, die ſelbſtändigen Elemente 


innerhalb der conſervativen Partei auszuſchließen, im 


Intereſſe der Cartellmehrheit ſelbſt gelegen hal. 
Hamburg, 18. November. Die hieſigen Anti- 
jemiten hatten an den nationalliberalen Reichs⸗ 
iagsabgeoröneten Woermann ein Schreiben ge⸗ 
richtet, worin ſie dieſem ihre Hilfe für die nächſte 
Reichstagswahl anbieten; die Antwort Woer⸗ 
manns lautete, er würde es für eine Schmach 
halten, durch die Unierſtützung der Antiſemiten 
in den Reichetag zu gelangen. Liebermann 
v. Sonnenberg erklärte darauf in einer Kam- 


e 


ſpielend. Paulas Gatle 
regung, die ihm auch nur der Anblick des Hauſes 
en hatte ihn wieder nicht deutlich hinſehen 
aſſen. 

Und jetzt ſtand Paulas Gatte vor ihm. 

„Ich höre, daß Sie meine Frau feiner Zeit ge⸗ 


malt, und Sie werden mir geſtatten, daß ich das 


Ding anſehe?“ 


„O gern!“ Und Ammon ftieh die Thür auf. 
[Jedem anderen durfte er den Anblick feiner | 
Schätze verweigern — dieſer hatte ein Recht, fie | 
mochte faſt an eine Manie grenzen — konnte 
denn ein Fremder, der das Atelier betrat, ahnen, 
wie er nicht anders gekonnt, 


Aber das „O gern!“ kam etwas ge⸗ 


zu ſehen! 
Ammon fühlte ſich ſchuldbewußt 


nicht alle Wände den geheimen Cultus, den er 


gewiſſe Erlaubniß zu bitten —“ 

Helling halte das nicht gehört. Er war über 
die Schwelle ins Innere getreten, und nun ſtand 
er inmitten des achteckigen, 
Raumes, 


nichts anderes daneben! 

Hier lächelte es ihm in Lebensgröße, mit dem 
der Wirklichkeit von der 
Stafſelel entgegen — ach, ihr undeſchreiblich ſüßes 


Lächeln! — dort grüßte es ihn von der Wand 
aus einem breiten Goldrahmen herab, und er 
meinte deutlich das Bild nicken zu ſeen und ihre 
Summe zu hören! — eine andere Studie blickte 


ihn mit den wunderbaren gugen fragend an: — 


wie kommſt du hierher? — Mas ireibſt du hier? 
betreffende Bild vor überraſchenden Blicken 
ſichern ſollte. 


Kier iſt doch mein Heiligtum 
Kleinere Siudien und Skizzen lehnten und 
hingen an den Wänden, 


Manier! 


Ueberall nur fiel 


Aber die Er- 


gochgeſtochenen 
deſſen Fenſter bis auf ein breites, 
ateltermäßiges Licht verhangen waren — ſtand 
dort regungslos vor Ueberraſchung, keines Lautes 
mächtig. ö 
Paulas Antlitz, Paulas Geſtalt allüberall, und 
f der Farbenkleckſer 


manche nur hinge⸗ 
worſen, in Farden, mil dem Stift, in verſchiedenen 
Stellungen, in mancherlei Achim und allerlei 

Iſchwebend, von duftigen Schleieen umwallt. 


eine Vorſtellung Ammons 


Es hatte nur 
Er hatte 


ſchaffende Seele beherrſcht — ihr Bild! 


alle anderen Gedanken ausgemerzt, und nur der 
ewig lodernde, ewig wache an ſie hatte feine 


Phantaſie gefüllt. Künſtler haben ihre Speckali⸗ 
täten. Woghlan, die feine iſt — ſie geweſen! — 
ihre Schönheit und Lieblichkeit im Bilde zu 
bannen — und er ſchien ſich kein Genüge zu 
thun, keiner der zahlreichen Verſuche ſchien ihm 
des Ideals würdig gerathen, und fo hatte er 
immer wieder ein neues Bld begonnen. Es 


wie er nur einer 
höheren Macht gehorcht, die feine Gedanken und 
Stimmungen nur auf ſie, die Eine, Einzige, 
richtete — und dieſe Macht war die Liebe! 
Helling wallte das Biut zum Kopf, und der 
Athem ſtockte ihm. Was iſt denn das? Eine 


| dunkle Ahnung von dieſer höheren Macht kam 


über ihn. Zugleich fühlte er, daß hier eine Regung 


der ganz alltäglichen, elementaren Efferſucht nicht 


am Platze wäre. Hier war etwas, das er in 
feiner Mächtigkeit und hehren Reinheit nicht 
begriff und vor dem er ſich in Ergebung zu 
beugen hätte. 

Aber er wollte ſich nicht beugen! Teufel, was 
ſind das für dummheiten! Was unterſteht ſich 


Er hätte wohl ſchwerlich die Worte gefunden, 


um ſich ſolche Dummheiten zu verbiſten. Es war 


1 1 daß Ammon das peinliche Schweigen unter- 
drach: 

„Alſo ich wollte Sie um Erlaudniß bitten, ob 
ich das da ausſtellen darf. Nach dem Unglück, 
das Ihr Haus betroffen, würden Sie die Erlaubniß 
wohl nicht verweigern —“ 

Er rückte einen Vanzſchiem zur Seite, der das 


Es bedeckte auf feiner Staffelei 
zwei Wände des achteckigen Raumes. Aus einem 
Chaos halb untermalter, kizzenhafter Figuren 
ragte Paulas Geſtalt, erhaben über den . e 

2. 


bevorſtehe. (7) Die projectirten Forts ſollen 
auf babe er an Don einzelnen 


1 


0 


nl 


Burger Antiſemitenverſammiung, man würde 


Woermann die Quitiung für dieſen Brief bei der 


bevorſtehenden Wahl zuſtellen. 


* Elberfeld, 18. Nopbr. Der heutige erſte Tag 
des großen Wupperthaler Goecialiſtenprozeſſes 


hat die in alpyabellſcher Reihenfolge vor ſich 
gehende Vernehmung der Angeklagten bis ein⸗ 
ſchließlich zum Abg. Grillenberger gefördert. Im 


größeren Publinum ſcheint nur ſehr wenig Inter- | 


eſſe für den Prozeß zu beſtehen. Aus den heutigen 
Dernehmungen find die Kus ſagen der Abgg. Bebel 
und Grillenberger hervorzuheben, von welchen 


erſterer in ausführlicher D beſondere 
e e Nee ee italteniſches Proſectorat geſtellt worden ift. (W. T.) 


über das Verhältniß der Reichstagsfracllon zum 


Londoner „Soclaldemokrat“ ſich äußerte, während 
Eigenthumsverhäliniſſe des 


Grillenberger die 
Möriein’fhen Verlags in Nürnberg auseinander- 
ſetzte, rückſichtlich deſſen die Staatsanwaltſchaft 
intimere Beziehungen zur Socialdemokratie vor- 
ausſetzt. Bebel ſprach ziemlich erregt und zog ſich 
einmal, als er das Borhandenfein einer „ſchwarzen 
Liſte“ in gar zu draſtiſcher Wendung beftritt, 
einen Ordnungsruf des Vorſitzenden zu. Morgen 
wird mit der Vernehmung der Angeklagten fort- 
gefahren. Die erſten Jeugen find auf den 
22. November geladen. 


[ Kaiſer Wilhelm⸗ Denkmäler.] An Kaiſer 


Wilhelm-Denkmälern, welche für beuifhe Pro⸗ 
vinzialſtädte beſtimmt find, arbeiten augenblicklich, 
wie die „Poſt“ mitihellt, etwa 30 Bildhauer. Der 
bei der Concurrenz um das Nationaldenkmal 
mit dem zweiten Preiſe bedachte Profeſſor Galan- 
drelli arbeitet an einem Standbilde des Kalſers, 
welches den Haupiſchmuck der Thorner Eifen- 
bahnbrüche über die Weichſel bilden ſoll; der 


Bildhauer Eberlein vollendet ein Kaiſermonument 
für die Stadt Elberfeld, Hilgers für Steitin und 


Robert Bärwald für Bremen. Profeſſor Schaper 
iſt mit der Ausführung eines Denkmals ſeitens 
der Stadt Hamburg betraut; Bildhauer Kaffſack 
vollendet ein ſolches für Halle a. S. Für einzelne 
dieſer Kaiſerdenkmäler ſind ſehr bedeutende 
Summen ausgeworfen. 
das weſtfäliſche Provinzialcomité für das Denkmal 
an der Porta Weſtphalica 500 000 Mk. bewilligt. 
Profeſſor Schaper erhält für das Hamburger 
Denkmal 300000 Mk. 
hat, da die erſte Concurrenz kein befriedigendes 
Reſultat ergab, eine zweite Concurrenz ausge- 
ſchrieben. Berliner Bildhauer find außer den 
Genannten noch beſchäftigt an den Kalſer-⸗Denk⸗ 
mälern für Aaden, Breslau. Ems, Dortmund, 
Düſſeldorf, Görlitz. Köln, Lübeck, für den Anff- 
häufer, Stuttgart u. a. m. Don Architekten 
haben Abeſſer und Kröger Auftrag, die Denk- 
mäler in Gaſtein und Itzehoe herzustellen. 


Kolland. 


Haag, 19. Rovbr. Der Miniſter des Ausmärtigen | 
regelten vertragsmäßigen Güterſtände zum geſetzlichen 


hat der zweiten Kammer ein Communiqué zugehen 
laſſen betreffend den Stand der Verhandlungen 
mit England über die Abgrenzung der nieder- 
ländiſchen Beſitzungen in Borneo und der dorti⸗ 
gen, unter engliſchem Protectorat ſtehenden Ge⸗ 
biete, aus welchem hervorgeht, daß die indiſche 
Regierung ſich bereit erklärt habe, England die 
nothwendigen Informationen zur Unterbreitung 


von Vorſchlägen zugehen zu laſſen, welche die 


Feſtſetzung der Grenzen zwiſchen den nieder- 
ländiſchen Gebieten und denjenigen der „Britiſt 


North Borneo Company“ an der Oſtzüſte von 


Borneo bezwechk. i 
Frankreich. 

* Verkehr bei Carnot.] Eine intereſſante 
Neuerung iſt, wie aus Paris geſchrieden wird, 
die Abſicht des Präſidenten Carnot, die perſön⸗ 
liche Bekanntſchaft der Abgeordneten zu machen 
und einen regelmäßigen Verkehr mit ihnen an- 
zunnüpfen. Er hat zum erſten Male die Salons 
des Einfees den Senatoren, Abgeordneten und 


* * 0 


Miniſtern, die ſich daſelbſt zu begegnen wünſchen, 
Solche Abendgeſellſchaſten bei Carnot 


geöffnet. 
ſollen vorerſt an brei aufeinanderfolgenden Sonn⸗ 


abenden ſtattfinden und je nach den Umſtänden 
fortgeſetzt werden. Der verfaſſungsmäßige Ein- | 


fluß des Präſidenten der Republik auf den Gang 
der parlamentariſchen Arbeiten und auf die Bei- 
legung unvermeidlicher Schwierigkeiten und Diffe- 
renzen kann dabei nur gewinnen, wie der wechſel⸗ 
ſeitige Verkehr der Abgeordneten und Senatoren 
in gemeinſchaftlicher Fühlung mit Carnot nur ver- 
ſöhnlicher und ſtaatsmänniſcher werden kann. 


England. 

London, 19. November. Der Brauereibeſitzer 
Edward Guinneß in Dublin ſtiftete für den Bau 
von Arbeiterwohnungen 250 000 Pfd. Sterling, 
und zwar 200 000 Pfd. für London und 50 000 
Pfd. für Dublin. ( 
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Lanbes-Deconomie-Collegium wolle beſchließen: Die im 


So hat beiſpielsweiſe 


Die Stadt Mannheim 


auf den Standpunkt der Nechtseinheit im Reiche und 


nach 


heiilich feſtgeſetzt werden, ohne den Betrieb mehr als 


endigte heute die zweite Berathung des Etats des 
entſtand bei dem Reichspatentamt, dem Reichs⸗ 
verſicherungsamt und dem Nord- Oſtſee⸗Kanal. 
Morgen werden, wie bereits gemeldet, die An- 


Berathung gelangen. 


Italien. f In der Zudge . Commiſſion wurde die Be- 
„Rom 19. Rovbr. die „Agenzia Stefani“ ver- rathung des Militäretats fortgeſetzt. Abg. 
öffentlicht folgende Note: Die italieniiche Regierung | Richter fragte, ob die Nachricht begründet 


hat heute den Signatarmächten der Generalakte 
der Berliner Congoconferenz mitgetheilt, daß fie 
am 15. Novbr. 1889 das Protectorat über die 
Theile der Oſtküſte von Afrika übernommen hat, 
welche zwiſchen den 1886 als dem Sultan von 
Zanziber gehörig anerkannten Ortſchaften liegen. 
Die Nordgrenze des neuen Protectorats fällt mit 
der Südgrenze des Sulkanats von Obbia zu⸗ 
ſammen, das ſchon laut einer am 16. Mai 1888 
den Mächten zugegangenen Kundgebung unter 


fel, daß an den Reichstag noch eine Nachtrags⸗ 
forderung für ſtrategiſche Bahnen gelangen ſolle; 
ferner ob Beſtimmungen exiſtiren, wonach jüdiſche 
Militärperſonen nicht in den Offizierſtand gelangen 
ſollen. Kriegsminiſter v. Verdy erwidert, daß 
dem Bundesrath eine Vorlage über den Bau 
ſtrategiſcher Bahnen nicht zugegangen, auch nicht 
beabſichtigt ſei. Eine Beſtimmung wegen Aus- 
ſchluſſes der Juden von der Beförderung zum 
Offizier exiſtire nicht. Abg. Richter bemerkt, daß 
in weiteren Kreiſen die Meinung verbreitet el, 


Venedig, 19. Noobr. Der ruſſiſche Bolſchafter 
Bar on v. Uexküll ik heute hier angekommen. 
Die Ankunft des Großfürſten Thronfoſgers von 


Rußland ſteht bevor. (W. T.) die Juden würden nicht mehr zu Offizieren be- 
Bulgarien. fördert; er möchte wiſſen, ob, wenn auch nicht 
Sofia, 19. November. dem anläßlich des | gerade ſolche Beſtimmungen ergangen, doch 


Jahreskages ber Schlacht von Slivnitza in der 
Kathedrale abgehaltenen Requiem wohnten Prinz 
Ferdinand, ſowie die Spitzen der Behörden bei. 
In der Kaſerne des erſten Infanterie-Regiments, 
welches die Schlacht mitgekämpft hat, fand ein 
Tedeum ftolt. An dem darauf in der Kaſerne 
veranſtalteten Dejeuner nahmen Prinz Ferdinand 
und die Miniſter Theil. 

Auf die erſte Rate von 6 Millionen des neuen 
Anlehens find bereits 2 Mill. ausgezahlt. (W. T.) 


Landes⸗Oeconomie-Collegium. 


Berlin, 19. November. Die heutige Sitzung, die 
der Landesdirector Freiherr v. Hammerftein- Hannover 
leitete, war der Hauptſache nach der Erörterung und 
Beſchlußfaſſung über das eheliche Güterrecht (Viertes 
Buch, Abſchnitt L. Titel II u. III) gewidmet. Bei der 
Berathung des Familienrechts in der Commiſſion war 
von dem Referenten der Antrag geſtellt worden: „Das 


vielleicht ſolche Grundſätze aufgeſtellt worden 
ſeien. Der Kriegsminiſter erwidert, die Wahl 
der NReferveoffiiere ſei Sache des Offizier⸗ 
corps und daß ſelbſtverſtändlich von 
dem Offtziercorps nur ſolche Perſonen ge- 
wählt würden, welche in dieſe Kreiſe paßten. 
Abg. Richter: Bei Innehaltung folder Grundſätze 
könne es geſchehen, daß alle Katholiken vom 
Offizierſtande ausgeſchloſſen würden. Seiner 
Meinung nach widerſpreche die vom Miniſter 
geäußerte Ruffaſſung dem Princip der allgemeinen 
Dienſtpflicht. der Kriegsminiſter betont, daß es 
fih bei dem Kusſchluß von der Wahl zum Offizier 
Corps um oppoſttionelle Agitatoren handle. Im 
übrigen ſei jeder Fall beſonders zu prüfen. Abg. 
Baumbach proleſtirt gegen die Anwendung ſolcher 
Grundſätze und meint, daß der frühere Kriegs- 
miniſter einen anderen Standpunkt eingenommen 
habe. Abg. v. Maſſow (conſ.) erklärt, dieſe 
Frage gehe zunächſt nur das Offiziercorps an. 
Die Entſcheidung liege zuletzt beim Kaiſer. Beide 
Inſtanzen dürften keine Beranlaſſung haben, ſich vom 
Parlament Vorſchriften machen zu laſſen. Abg. 
Müller-Marienwerder (conſ.) meint, es komme 
darauf an, wie das Verhalten des Offhiers⸗ 
aſpiranten überhaupt ſei. Eine bloße Zuge⸗ 
hörigkeit zu einer Oppoſttionspartei ſchließe ihn 
nicht von der Wahl aus. Im Gegentheil ſeien 
ihm Fälle bekannt, wo ſolche Männer Offiziere 
geworden ſeien. Auf eine andere Frage wider- 
ſpricht der Kriegsminiſter der Behauptung, „daß 
in der Armee die antiſemitiſche Agitation ge- 
duldet würde“. Abg. v. Frege (conſ.) nimmt 
von dieſer Arklärung Akt, erſucht aber den 
Abg. Rider, auch nicht den Verſuch 
zu machen, ſemitſſche Agitation in die Armee zu 
tragen. Abg. Delbrück (Reichsp.) fragt, ob es 
richtig ſei, daß Einjährig-Sreimillige, welche die 
5 be ee ae d ee Qualificallon zum Offizier hätten, noch eine zweite 
werden, an den Miniſter für Landwirthſchaft u. |. w. Uebung mitzumachen gehalten ſeien. Regierungs- 
e era un Beschuß „ ſettig wird dies bejaht, doch werde jede mögliche 
e ae ee eee e 
Landſchaftsdirectors on . „Vas TE Es wird eine Commiſſion niedergeſetzt zur 
Deconomie. Collegium wolle Se. Excellenz, den Herrn Entgegennahme von Mittheilungen ſeitens der 
ab: HL en Pure Wel Regierung, beſtehend aus den Abgg. v. Bennigſen⸗ 
die bei bend Betriebe dandwirthſchafticher Maſchinen v. Fuene, Richter, Graf Behr, Frege und Wedel⸗ 
im Intereſſe der Arbeiter zu treffenden Maßregein ein- Malchow. Zur Vorberathung des Extra- 
ordinariums wird ebenfalls eine Subcommiſſion 
gewählt, welche aus den Abgg. Graf Saldern, 
Kobrecht, v. Maſſow, Roß, Graf Balleſtrem und 
Henning beſteht. Die Freiſinnigen lehnten die 
Theilnahme an dieſer Subcommiſſion ab. 


Wißmanns Bericht über Stanley. 
Berlin, 20. Nov. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
.öffentliht einen Bericht des Reichscommiſſars 
Wißmann, datirt von Mpwapwa, 13. Juli 1889, 
in welchem derſelbe mittheilt, daß Kingo, der 
Häuptling von Simbamwerni, das in ihn geſetzte 
Vertrauen gerechtfertigt habe und ein offener 
Feind Buſchiris geworden ſel. Er habe geholfen, 
die Rebellen in die Flucht zu ſchlagen. Sein Dorf 
werde befeſtigt. Am 5. erfolgte die Ankunft 
in Makondokwa, woſelbſt Buſchiri längere 
Zeit gelegen hat. die Bewohner brachten 


Entwurfe vorgeſchlagene Erſetzung der gegenwärtig in 
Deutſchland geltenden Ordnungen des ehelichen Güter ⸗ 
rechts durch einen einzigen geſetzlichen Güterſtand — 
und zwar den des ehemännlichen Nießbrauches — ift 
nicht zu billigen. Vielmehr find zwar die mannigfachen 
geſetzlichen Güterrechtsſyſteme im Geſetzbuch auf einige 
Hauptinpen zu beſchränken, es iſt jedoch die Entſchei⸗ 
dung, welches dieſer Gniteme in jedem Gebiet als 
geſetzliches einzutreten hat, der Landesgeſetzgebung zu 
überlaſſen (ſog. „Regionalſyſtem““).“ Dieſer Antrag war 
von der Commiſſion nahezu einſtimmig abgelehnt. 

In der heutigen Sitzung wurde er vom Geh. Jufliz- 
rath Profeſſor Gierke warm vertheidigt, während 
Ober- Landesgerichtsreih Struchmann entſchieden für 
den Entwurf und damit gegen den Antrag eintrat. 
Deconomierath Knauer ⸗Gröbers nahm den Principal- 
Antrag Gierke und Amtsrath Uhden auf Sorge bei 
Croſſen a. D. den Eventual Antrag deſſelben: „dem 
Landesgeſetz tft die Befugniß vorzubehalten, anftatt des 
im Reichsgeſetzbuch vorgezogenen Syſtems des ehe- 
männlichen Nießbrauchs einen der im Geſetzbuch ge- 


ehelichen Güterrecht zu erheben“, wieder auf und traten 
energiſch dafür ein. Indeſſen auch im Plenum ſtellte 
ſich die überwiegende Majorität, 14 gegen 4 Stimmen, 


wies alle gegenſtehenden Anträge ab. 50 

Ein vom oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Central ⸗ 
verein um Erlaß einer Bolizei-Berordnung, durch welche 
die Schutzmaßregeln bei dem Betriebe land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen einheitlich geregelt 


durchaus nothwendig zu erſchweren, und 2) eine aus 
Landwirthen und Fabrikanten beſtehende Commiſſion 
einzuſetzen behufs Feſiſtellung derjenigen Vorrichtungen, 
weiche an landwirthſchaftlichen Maſchinen zum Schutze 
der Arbeiter anzubringen ſind.““ 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Danziger Zeitung, 
Reichstag. 


Berlin, 20. November. Der Reichstag be⸗ 


Reiche amis des Innern. Eine längere Debatte 


träge bezüglich des Befähigungsnachweiſes zur 


war als Genius, als Engel, 
dacht, und hier ſchien Ammon das Zdeal, nach 
dem er in all' den anderen Entwürfen vergeblich 
getaſtet, endlich erreicht zu haben. 

Kelling entfuhr ein Ruf des Erſtaunens. 
Das iſt ſie — ſie, wie ſie vordem war, ach vor- 
dem! Sie iſt es und dennoch — giebt es ein 
Erdenweſen, das dieſen Grad höchſter Schönheit 
und körperlicher Vollkommenheit zu erreichen 
vermag? Ein Zauberer hat dem Künſtler die Hand 
geführt, das iſt nicht Menſchenwernm . 

„Wie haben Sie — wie haben Sie das — 
fertig gebracht?“ ſtammelte Selling linkiſch. 

„Die Figur dort entjtand hauptſächlich in der 
Zelt, da Ihr Haus von dem furchtbaren Unglück 


betroffen wurde“, erwiderte Ammon. „Sie werden 


viel Theilnahme erfahren haben, Kerr v. Helling! 
Jeder drückt feinen Schmerz über einen — Ver- 
luft (er ſtockle ein wenig vor dem Worh auf eine 
andere Weiſe aus, und wir Künſtler reden unfere 
ideale Sprache.“ 

„Ich danke Ihnen, o, ich danke Ihnen!“ 


dene Arten, feinen Schmerz auszudrücken! Wäh⸗ 


rend er, Helling, wie ein Wahnſinniger die Fäufte | 


ballte und ſinnlos umhertobte, dann in feiner 
Feigheit, um den Gedanken zu entfliehen, ſich an 
die Flaſche klammerte und im Trunk Vergeſſenheit 


ſuchte, hatte er, der andere, die Erinnerung an 


ihre untergegangene Herrlichkeit mit der ganzen 
Aufwendung feines Könnens und im Glühfeuer 
feiner Begeiſterung auf die Leinwand zu bannen 
geſucht . .. was iſt er, Kelling, denn für ein 
erbärmlicher Kerl dagegen! 


die Ammon über das Gemälde gab. 


wenn es auch für paula eine Art Apotheoſe be- 
deutete. Die dahinſchwebende Geſtalt verkörperte 


als dergleichen ge⸗ 
mit ſehnſüchtigen Augen zu dem unerreichbaren 
Lichtbilde emporblickte 


dann den Sinnlichen, der in der Fimmelsgeſtalt 
nur den Körper bewundert und ſich in dem 
rohen Verlangen abmartert. 
im Staube die Schaaren der Götzendiener, und 


die Schönheit anzurichten vermag: hier ſchoß ſich 
ein Mann eine Kugel vor den Kopf, ein anderer 
Welch' ein Gegenſatz! Freilich giebt es verſchie⸗ 


liſches Lächeln auf den Zügen, dahin — — iſt 


leiſtet zu haben, und ich zweifle nicht, 
5 [Name damit ſteigen wird, wir Künſiler müſſen 
Er hörte nur halb hin auf die Erklärungen, 
ie Es folite | 
alſo den Triumph der Schönheit darftellen — | 
Ausſtellung eine Art Auferftehung feiern werde, 
2 d reizte Hellings Eitelkeit — es war gewiſſermaßen 
mit Paulas Zügen das Schönheitsideal, während 

die bis jetzt nur ſkizirten oder nur halbvollen⸗ 
deten Figuren die verſchiedenen Grade der Der- | 


Geſchenke und erhielten einen Schutzbrief, Am 
12. Juli erfolgte nach einem beſchleunigten 
Marſche die Ankunft in Mpwapwa, nachdem 
man durch einen Brief der engliſchen Miſſionare 
an den inzwiſchen vertriebenen Lieutenant Gieſe⸗ 
den der Reichscommiſſar öffnete, von der wieder- 
holten Anweſenheit Buſchiris und von der Plünde⸗ 
rung des Ortes Kenntniß erhalten hatte, 

Es trafen 4 Soldaten von Stanley und einer 


ehrung und Anbelung andeuten ſollten. Hier 
ſah man die naive Schwärmerei der Jugend, die 
— bort den verzückten 
und fanatiſchen Enthuſiasmus, der feine Leyer im 
begeiſterten Liede zum Lob der Schönheit 
ſtimmen ließ dort den von all' dem 
Glanz Geblendeten, den vom Neid verzehrten, 
der ſie allein für ſich beſitzen will und ihr 
feine funkelnden Schätze zur Lockung anbietet, 


Uſuramo verlaſſen hatten und incl. 9 Ruhetagen 
über Noembo, Uveriveri und das nördliche Ugogo 
33 Tage unterwegs waren. Sie ſagten aus, 
Emin, Caſati und 100 Sudaneſen-Soldaten, viel 
Volk, viel Elfenbein, Stanley mit 6 Europäern, 
Nelſon, Jephſon, Stair, Parke, Bonny und 
William, und 240 Zanzibariten ſeien gleich 
nach ihnen aufgebrochen. Sie müßten alfo am 
20. November in Mpwapwa eintreffen. Emin und 
Stanley hätten mehrfach gegen die Mahdiſten ge- 
kämpft, dieſelben zurückgeſchlagen und dabei die 
große Fahne des Mahdi erobert. Der größte Theil 
der Soldaten Emins beſtand darauf, daß ihr Weg 
in die Keimath nicht durch den Sudan führe, 
Emin habe die Stationen unter das Commando 
zweier äguyptiſchen Offiziere geſtellt. Von einer 
Bewegung des Scheich Senuſſt, ebenſo von Khartum 
und Abeſſunien wußten die Leute nichts. Die engliſchen 
Miſſionäre in Kiſowke und Momboſa bedürften 
des Schutzes, bis das Schickſal über Buſchiri ent⸗ 
ſchieden ſei, obſchon dieſelden mit den Einge- 
borenen auf gutem Fuße leben. Ohne Schutz, 
müßten die Miſſionare aufgefordert werden, die 
Station einzuziehen. Von den Nachbarſtämmen 
würden die Maſſai nichts Feindliches gegen die 


Dort knieten auch 


Ammon mochte wohl die Modelle hierzu aus dem 
Edentheater wählen; man ſah im Hintergrunde 
den Neid und die Mißgunſt ihre Beſchimpfungen 
emporſchleudern und die profeſſionellen Ver- 
kleinerer alles Erhabenen ſteckten mit mäkelnden 
Geſten die Köpfe zuſammen. Auch die Verheerung, 


müthete im Wahnſinn .. .. aber über all' dem 
Wüft, über all' der Berblendung und Leidenſchaft 
zog die Geſtalt, von Licht umfloſſen, ein himm⸗ 


denn niemand da, der ſie zu halten vermag? 
„Das iſt's!“ rief Helling. „Dos muß ich 
haben! Sie werden mir das Gemälde über- 
laſſen. — Ich werde zahlen, was Sie verlangen.“ 
„Ich müßte zuvor darum bitten, es ausſtellen 
zu dürfen. Ich glaube, mein Beſtes damit ge⸗ 
daß mein 


auch ein wenig an das Irdiſche denken!“ 
„O gewiß —“ 
Der Gedanke, daß Paulas Schönheit in der 


ein Erſatz — iſt er denn unverbeſſerlich?? 
(For tſ. folgt.) 


von Emin ein, welche am 10. Auguft Stanley in 


Stalion unternehmen, während die Waheke, ein 
räuberiſches Geſindel, wo vielleicht Buſchiri ſich 
aufhält, mit nur wenig Gewehren im Zaum zu 
halten ſeien. 


Berlin, 20. November. Die erſte Beilage des 
„Reichsanzeigers“ enthält ein an die Ober- 
Präſidenten und Regierungs-Präſidenten etc. ge- 
richtetes Circular vom 14. Kuguſt 1889 nebſt den 
höchſten Ordres vom 29. Juli d. J. und eine 
Zuſammenſtellung betreffend die Kenderung der 
Uniformen der preußiſchen Staatsbeamten. 

Berlin, 20. November. (Privattelegramm.) Bei 
den Stadtverordnetenwahlen find heute in der 
zweiten Abtheilung ausſchlieflich die freiſinnigen 
Candidaten gewählt worden. 

Pola, 20. Novbr. Das deuiſche Geschwader 
unter dem Commando des Gontre-Admirals 
Hollmann iſt heute Nachmittag 4 Uhr im Vorhafen 
vor Anker gegangen. 

Paris, 20. Nov. Einem Börſenblatt wird aus 
Rio de Janeiro vom 19. Novbr., Nachmittags 
4 Uhr, telegraphirt: „Fonds und andere Werthe 
feſt, Wechſelcours 27½.“ 

Paris, 20. Nopbr. (Privattelegramm.) In Eate- 
lonien herrſcht große Kufregung; Caſtelar, der 
Führer der Republikaner, iſt nach Barcelona 
abgerelſt. 

Eiſſabon, 20. Novbr. (Privattelegramm.) Die 
proviſoriſche Regierung von Braſilien hat den 
geſammten Privakbeſitz, die Liegenſchaften und 
Möbel der haiſerlichen Familie confiscirt, wofür 
angeblich ſpäter Entſchädigung gewährt werden 
ſoll. Weder der Kaiſer noch ein Mitglied feiner 
Famile dürfen jemals wieder Braſilien beireten. 
Hiervon hat der Kaiſer Mittheilung erhalten. Be 
feiner Abreiſe durften nur die nöthigſten Wäſche⸗ 
und Schmuckgegenſtände mitgenommen werden 

London, 20. November. Aus Zanzibar tele- 
graphirt der Correſpondent des „Newnork 
Heralo“, der Weg zu Stanley ſei unſicher. 
Mehrere Karawanen ſeien von den Eingeborenen 
überfallen worden. Wißmann habe ihm deshalb 
verboten, ohne ſtarke Escorte feinen Marſch 
anzutreten. In ſechs Tagen werde die Epedition 
unter dem Commando des Frhrn. v. Gravenreuth 
ausrücken. 

— Die Königin Victoria hat den entihronten 
Kaiſer Pedro von Brafilien über Liſſabon nach 
Windſor eingeladen. 

Bukareſt, 20. Nov. Die Königin iſt Vormittags 
zurückgekehrt und von dem König, dem Ihron- 
folger, den Miniſtern und den Spitzen der Be- 
hörden empfangen worden. 


Danzig, 21. November. 

* [Dos neue Luiſendenkmal] auf dem Karls 
berge, welches heute feine Weihe erhält, beſteht 
aus 23 Theilen eines in Mecklenburg gefundenen 


erratiſchen Blockes, der über 30 Cubikm. Größe 


gehabt hat. Das ſchwerſte dieſer einzelnen Stücke 
hatte 57 Ctr. Gewicht. der Transport auf die 
Nemlich ſteile Denkmalshöhe mußte auf Wegen 
erfolgen, welche zum größten Theil nur für Fuß- 
gänger angelegt waren, iſt alſo mit großen 
Schwierigkeiten verbunden geweſen. um ſo mehr 
iſt es dankbar anzuerkennen, daß die Herren 
Gutsbeſitzer Saltzmann, Oachowski und J. Dahl- 
mann fämmiliche Blöcke durch ihre Geſpanne und 
Leute koſtenfrei bis zur Bauſtelle befördert haben. 
Auf einem ftarken Betonfundamente ruhend, liegt 
ein dreiſtufiger Sockel, auf welchem ſich ein wild 
bearbeiteter Cyclopenbau mit gewölbtem Kuppel ⸗ 
ſtein erhebt, welcher durch einen großen Bronce- 
adler, der nach dem bekannten Rauch ſchen 
Modell gearbeitet iſt, gekrönt wird. Auf der 
Vorder- und Rückfeite befinden ſich eingelaſſen 
zwei Broncetafeln mit Inſchriſten, die theils von 
dem alten, verfallenen Denkmal übernommen, 
theils neu ſind. Zunächſt das Citat aus Goethes 
Taſſo: „Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, 
iſt eingeweiht“, darunter die Angabe, daß Friebrich 
Wilheim III. und Königin Luiſe am 31. Mai 
1798 die Höhe des Karlsberges, wo das denkmaf 
ſteht, beſucht haben. Von dem alten Denkmal 
eninommen find folgende Inſchriſten: 
„Luiſe, Zierde der Menſchheit, der Frauen des 
Thrones, 
eines treuen Volkes Entzücken und Stolz! 
Ewig blüht Deines Namens ſüßes Gedächtniß. — 
Hell ſtrahit Dein Tugendglanz im Sturme des Unglüchs 
und Licht war in Dir, ſiegende Dulderin. — 
Dir galt Verdienſt viel und Kunſt und Wiſſenſchaft 
und Gott 
e war Deines Herzens Gtütze. 
In friſcher Blüthe wardſt Du uns entnommen; 
In friſcher Blüth' lebſt unter uns Du ſtets. 1 
Da, wo nicht Tod, nicht Schmerz 1 De Thröne 
1 2 


3 
Da weileſt Du, Unſterbliche, nun, 
Unferer Liebe Thränen quellen um Dich 
und es vernarbt die Wunde uns nie.“ 
Neu hinzugefügt ſind folgende Strophen: 
Was Du erſehnt, als Preußens fir erlag 
Dem fränkiſchen Korſar, als tiefe Schmach 
Bedeckte Fürſt und Volk, fo heiß er fleht 
Und ahnungsvoll, Erhabene, geſchaut — 
Von uns erlebt, vor unſern Augen ſteht, 
Durch Goites Fügung wunderbar erbaut, 
Des Vaterlandes Einheit, Freiheit, Macht, 
Des deuiſchen Kaiſerreiches Herrlichkeit! 
Erſtanden iſt's, wie wir es Raum gedacht, 
Durch deinen Hoffnungsftern in trüber Zeit, 
Durch deinen Sohn, den ſteggekrönten Held, 
Den Friedenshort, geehrt in aller Welt, 
Geliebt, wie nie ein Vater von den Geinen, 
Durch Kaiſer Wilhelm, den wir ſtets beweinen. 
Vernarbt die Wunde nie ob ſeinem Scheiden, 
Zerriſſen jäh durch Kaiſer Friedrichs Tod, 
Wir ſtehen ſeſt und treu in Luft und Leiden 
Zu Fürft und Vaterland! Mit uns iſt Goit! 


Das Denkmal ift von der Firma P. Wimmel 
u. Co., kgl. Kofſteinmetzmeiſter in Berlin, in ge⸗ 


diegener Weiſe und für einen verhältniß mäßig 


niedrigen Preis angefertigt worden. 

* [Dochverholung.] Die kaiſerl. Werft hier hat 
das Borfteher-Amt der Kaufmannſchaft benach⸗ 
richligt, daß eingetretener Hinderniffe wegen das 
Berholen des Schwimmdocks am 22., 23. und 
25. d. M. vorläufig ausgeſetzt iſt. (Siehe die be⸗ 
zügliche Mittheilung in Nr. 18 000.) 8 

*I Beſeitigung der Bäume in der Nähe des 
Deiches.] Von amtlicher Seite iſt angeblich feſtgeſtell 


von 1 Mtr. vom Damme ftehen, zu beſeitigen find. 


* [Mierzwinsht-Goncert 5 Wie ſchon im Inſeraten⸗ 
theil mehrfach angekündigt iſt, wird der Tenorkönig 
Ladislaus Mierzwinski, Kammerſänger der Kaiſer von 
Deutſchland und Oeſterreich, bei Gelegenheit ſeiner dies⸗ 
jährigen Gaſtſpielreiſe nach Rußland am 6. Dezember 
ein Concert geben. Mierzwinski als Sänger iſt den 
Danzigern von feinen früheren Gaſtſpielen wohl ſo ge⸗ 


nügend bekannt, daß es in Bezug auf ihn keiner 


weiteren Erwähnung bedarf. Kr. Georg Liebling aus 
Berlin, den Danziger Concertbeſuchern ebenfalls nicht 
wird das Concert durch feine aus- 
gezeichneten Vorträge auf dem Piano unterſſützen; er 
iſt ſeit einer Reihe von Jahren einer der vortrefflichſten 


mehr unbekannt, 


Pianiſten geworden und mit Kückſicht darauf wohl auch 


von Hrn. Mierzwinski ſpeciell zu ſeinem diesjährigen 


Begleiter auserſehen. Wie wir hören, giebt ſich ſchon 


jetzt ein recht lebhaftes Intereſſe an dem Concert Rund. 


* [Feuer.] Auf dem Boden des Haufes Schwalden⸗ 
gaſſe 2 war geſtern Nachmittag kurz nach 5 Uhr ein 


Haufen altes Stroh, Kolz und Spähne in Brand ge⸗ 
rathen. Die Feuerwehr, welche ſchnell herbeigerufen 


wurde, goß das Feuer aus und ſchaffte die rauchende 
Maſſe nach dem Hofe. 
1 [ Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
10 vom 10. Nov. bis 16. Nov.] Lebend geboren in der 


Berichtswoche 24 männliche, 36 weibliche, zuſammen 


60 Kinder. Todtgeboren 2 männliche, 1 weibliches Kind, 
zuſammen 3 Kinder. Geſtorben 34 männliche, 19 weib- 
liche, zuſammen 53 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0—1 Jahr: 9 ehelich, 4 aufßzerehelich geborene. 


Brechdurchfall aller Altersklaſſen 4, darunter von Kin⸗ 
dern bis zu 1 Jahr 2, Lungenſchwindſucht 3, acute 
Erkrankungen der aAthmungsorgane 7, alle übrigen 
Krankheiten 30, Selbſtmord 2. 

IPolizeibericht vom 20. November.] Verhaftet: 
1 Arbeiter, 1 Mädchen megen Diebſtahls, 1 Arbeiter 


wegen Körperverletzung, 1 Arbeiter wegen Einſchleichens, 
22 Obdachloſe, 2 Bettler, 1 Betrunkener, 11 Dirnen. 
— Geſtohlen: 300 Mark. — Verloren: 300 Mk. (drei 


Einhunbertmarkſcheine) find auf der Strecke vom 
Holzmarkt nach der Breitgaſſe und von dort zur 


Melzergaſſe 15 verloren worden; abzugeben an die 


Poltzei. Direclion. 


wr. Putzig, 19. Nopbr. Am vergangenen Sonntag 


5 wurde in Bohlſchau bei Neuſtadt der die dortige 
Pfarrſtelle ſeit längerer Zeit verwaltende Prediger 


Becker in ſein Amt als Geelforger der Gemeinde durch 
den Herrn Superintendent Luckow⸗Neuſtadt eingeführt, | 
— Ende voriger Woche weilte Kerr Fafenbauinſpeckor 


Kummer aus Neufahrwaſſer hier in amtlichen Ange- 


Fiſchmeiſter G. Link neue Apparate für die Fifchbrut- 
anſtalt und nahm auf der Rüchreije das für den in 
Neufähr neu angeſtellten Fiſchmeiſter beſtimmte und 
von dem hieſigen Fiſchmeiſter früher benutzte Boot ins 
Schlepptau. 

ph, Dirſchau, 20. Nov. Zum Zweck der Conſtituirung 
einer weſtpreußt. Keerdbuch-Geſellſchaft für holländer 
Rindvieh fand heute die im Auftrage eine Vorver⸗ 
ſammlung durch den Director Dr. Kuhne einberufene 
Verſammlung ſtatt, zu der eiwa 70 Landwirthe Meft- 


preußens erſchienen waren. Gegen 50 Herren erklärten 


ihren Beitritt zur Geſellſchaft. Zur Berathung lag der 
Berfammlung ein nach oſtpreußiſchen Verhältniſſen 
ausgearbeitetes Giaiut vor, das mit geringen 
Abänderungen angenommen wurde. Zur Wahl 
9 des Vorſtandes iſt auf Mittwoch, den 11. Dezember, 
eine zweite Verſammlung 
In gemeinſamer Sitzung des Magiſtrats und der 
Slabkverordneten wurden heute zu Kreistags-Mit⸗ 
gliedern an Stelle des verſtorbenen Commerzienraths 
Preuß Stadtrath Dr. Scheffler neu- und die aus- 
ſcheidenden Mitglieder Bürgermeiſter Dembski, Fabriß⸗ 
f le Muscate und Giadtrath Carlsſohn wieder⸗ 
wahlt. 
A Zudel, 19. Nopbr. Der heute hierſelbſt ftait- 
findende lente Jahrmarkt in dieſem Jahre geftaltet ſich 
recht lebhaft. Minder flott geht es auf dem ſonſt 


auch der Kreis Tuchel ſei durch die bezüglich der 
Maul- und Klauenſeuche behördlicherſeits getroffenen 
Maßnahmen in Mitleidenſchaft gezogen worden. — 
Geſtern hielt die engliſche Eireusgeſellſchaft Pinder 
hierſelbſt ihren Einzug. Es wurde der Circus in er- 
ſtaunlich kurzer Zeit aufgeſchlagen. der Umzug des 
geſammten Perſonals, ſowie der vielen Pferde, zweier 
Slephanten eic. vollzog ſich ordnungsmäßig unter reger 
Beiheiligung des Publikums. 
Abends veranftaiteten Gala- Vorſtellungen waren recht 
gut beſucht und erfreuten das ſchauluſtige Publikum 
durch vortreffliche Leiſtungen. 


S Dt. Exylau, 19. November. da die königl. Re- 


gierung zu Königsberg denjenigen Theil des Geſerich⸗ 
welcher in Oſtpreußen liegt, behufs Senkung des 


Sees, 
Waſſerſpiegels an ſich bringen will, tagte im Oktober 
unier dem Vorſitz des Regierungs⸗Aſſeſſors Stobbe aus 
Bromberg eine Commiſſtion, in welcher der Fiscus 
durch den Oberförſter Mendirot - Alt Chriſtburg und 


die Stadt Dt. Eylau durch Bürgermeiſter Staffehl und 


die Stadtverordneten Eppinger und Seefeld vertreten 
war, in Saalfeld. Der Fiscus beabſichtigt, da die 


Stadt DI. Enlau das ganze Recht der Fiſcherei mit nur | 
Fiſcherei abzulöſen, 
ſein kann, da ſie 


geringen Beſchränkungen hat, die 
nicht 0 be Nan einverſtanden 
nicht wie die an den Geſerich ſtoßend ter Ei 

Paulehnen, Pomehlen A 95 e ale, 


welches durch Geſetz vom 2. Mä e i 
ade = fe tärz 1850 nunmehr ein 


iſt eine juriſtiſche Frage, ob dieſe Anſicht maßgebend 
fein wird. Jedenfalls wird es Sache N u fein, 
nachzuweiſen, daß der See nicht Beſitzthum der Stadt 
je Pecuntär ift es für die Stadt von großer Bebeu- 
ung, ob eine Ablöfung der Gerechtſame oder ein Ber- 
und des Sees 
underttauſend Mark mehr zu erzielen find. Vielleicht 
wird ein ſolcher Prozeß noch in dieſem Jahrhundert 
entſchteden werben. 

Königsberg, 20. Novbr. Die geſtrige Stadt- 
verordnetenverſammjung beſchäfligte ſich zum 


vierten Male mit der Vorlage belreffend Erhöhung 


des Waſſerzinſes. Das Reſultat war ſchließli 
die Ablehnung der ganzen Vorlage. es 


La. Raturforfchende Geſellſchaft. 
Sitzung vom 6. To enee 1889. 
u 


(Schluß.) 

Nach bieſen allgemeinen phyſtographiſchenschilde⸗ 
h entwirft der Vortragende nn 1 55 vor- 
reffliche Photographien unterſtützte Neiſeſchilde⸗ 
welche hier nur kurz im Auszuge wieder⸗ 
| Zunächſt eine Fahrt 
8 das Delta: Von Alerandrien wurde die 
oe nach Kalro auf der Eiſenbahn gemacht. 


rungen, 


gegeben werde 5 
durch n können, 


achdem der große Salzmoraſt, der frühere 
en nicht weit von Alexandrien, palfict iſt, 
vielen 
durch ſchnliter. 

9 0 der Bevölkerung ab. 
Tr nſchen von allen Haufarben, in den bunteſten 

dachten, ein Trupp von Kameeſen, 

ind geirieben, 


worden, daß die an den Deichen ſtehenden Bäume in- } 
ſofern die Urſache von Deichbrüchen geworden find, als 
ihre Wurzeln den Damm gelockert hatten und den Eis- 
und Waſſermaſſen damit ein geeigneter Angriffspunkt 
geboten war. Bon den zuständigen Behörden iſt des⸗ 
halb, wie wir hören, angeordnet worden, daß in ge- 
meſſener Friſt alle Bäume, die bis zu einer Enifernung 


itt. 


anberaumt worden. — 


Die Nachmittags und 


freies Eigenthum geworden iſt. Gegen 
dieſe Anſchauung erhebt der Fiscus Cane 5 i 


Hatifindet, da durch den Verkauf über 
Vorſtufen 


gutem Hotel, 


das Kuge weithin reiches Fruchtland von 
Canälen und fie begleitenden Dämmen | 
Auf letzteren ſpielt ſich das ganze 
Da bewegen ſich 
ein Steinbruch aus altägyptiſcher 
n oft von einem | und hierbei die Art und Weiſe der Steinbear⸗ 
den Fel in den Canälen die Büffel, auf 

eldern der fleißige Fellache bei der Arbeit. 


Die Zuckerernte iſt gerade im Gange, die durrha 
wird geſät, die goldige Gerſte ſteht reif zum 
Schnitt. Die Leute find fortwährend ihätig, das 
Waſſer auf die Felder zu bringen, genau in 
derſelben primitiven Ausführung, wie fie auf 
den älteſten Abbildungen zur Darſtellung gebracht 
iſt. Alles nur Handbetrieb, als ob die Leute von 
ſelbſtthätigen Maſchinen noch nicht das Geringſte 


vernommen hätten. 

Kuf den höher gelegenen Stellen des Landes 
ſieht man die Dörfer, beſchattet von Dattelpalmen 
und Sykomoren, weiter Kuppeln der Tempel 
und Minareis, welche ſich bei der Beleuchtung 


und der ſchönen durchſichtigen Luft beſonders 


prächtig herausheben. Ein langer Gebirgszug 
rückt näher, welcher die Wüſte bedeutet; ein paar 
einzelne Jelsſpitzen treten hervor; es ſind die 
Pyramiden, die Wahrzeichen Kalros. 

Die Wüſte wurde zum erſten Male bei Sonnen- 
untergang geſehen bei Gelegenheit eines Aus- 
fluges nach der altberühmten Eulturftätte Helio- 
polis. Bon dem Dache der daſelbſt jetzt befind⸗ 
lichen Straußenzüchterei bot ſich ein wunderbarer 
Anblick. Bor dem Beſchauer dehnt ſich das Ge- 
birge aus bis zum Korkzont. Ueberall herrſcht 
feierliche Stille, nirgend zeigt ſich ein lebendes 
Weſen. Die ganze Landſchaft ift in Dioleit ge- 


taucht, welche Färbung durch ſchwaches Roth in 
feurige Gluth, ſodann ohne Vermittelung in die 


ſchwarzen Schatten der Nacht übergeht. 

Ein anderer Ausflug galt dem ſogenannten ver- 
ſteinerten Walde bei Kairo. der Weg führt an 
der Eiſenbahn, welche nach den Steinbrüchen von 


Turra geht, 
Todesurſachen: Scharlach 2, Diphtherie und Croup 5, ene n e e ee 


dem der Wanderer rings von hohen Gebirgen 


eingeſchloſſen if. der felfige Untergrund wird 


hier und da von niedrigem Pflanzenraſen ſtellen⸗ 


weiſe belebt. Nach kurzem Anſtieg treten kleine 
[Vorberge von charakteriſtiſchem Aufbau und 


kuppelförmigem Gipfelabſchluß hervor. der Sand 
ſchleift die Windſeite der Berge ab und höhlt ſie 
auch regelmäßig aus. Wie groß das Sand- 


gebläſe in der MWüſte iſt, ſieht man an der kan- | 


tigen Zuſchleifung der loſen Geſteine, welche da⸗ 
durch die Geſtalt der bei uns vorkommenden 
ſogen. Dreikanter annehmen. Nach 2—3 Stunden 
iſt das Ende des Thales erreicht. Es iſt kein 
gewöhnliches Eroſionsthal, ſondern wie die meiſten 
„Wadis“ vielmehr wirkliche Dislocationsthäler 


des urſprünglichen Gebirges. — Auf der Höhe 
des erklommenen Gebirgskammes liegen die einſt 
von Unger beſchriebenen foſſilen Baumſtämme auf 


legenheiten; er überbrachte bei diefer Gelegenheit dem j Ihrer-uriprünglichen Lagerftätte. Auf dem Mück 


wege bietet ſich vom fteillen Abhange der Blick 


auf Kairo mit ſeinen Kuppeln und Minarets. 


Die Pyramiden ſchauen wie Naturſchöpfungen 
herüber. 
Ein dritter Ausflug galt den Pyramiden von 


| Gahhara in der Nähe des alten Memphis und 


den jenſeits des Stromes liegenden Schwefel- 
bädern von Heluan. die Reiſenden werden 
4 Meilen von Kairo entlang dem Nil auf der 
Bahn nach Bedraſchen geführt. Wie überall auf 
den Stationen wird man auch hier von den 
Schagren der Eſellreiber mit Angeboten in faſt 
Gefahr bringende Weiſe beſtürmt. Iſt dieſer 
Kampf glücklich überſtanden, fo geht der Nut 
weſtwärts ins Fruchtland hinein. Durch reizende 


Palm wäldchen führt der Weg nach der Trümmer⸗ 


ſtätte des alten Memphis. Darüber hinaus 
geht's nach Sakkara, hart am Rande der Wüſte 
gelegen. Man erſteigt die erſte Terraſſe der- 
ſelben, wobei das Auge durch den ſchön wirken⸗ 
den Contraſt zwiſchen der gelbbraunen Farbe der 


| Müfte und dem ſich ſtets gleich bleibenden tiefen 


Blau des Himmels erfreut wird. Oben ange⸗ 
langt überblicht man 10 Pyramiden zu gleicher 


reichlich beſchickten Biehmarhte zu, was wohl auf die Zet, die ſüdlichſte iſt die Anickpyramide von 


vieljeitig verbreitete irrige Annahme zurückzuführen iſt, 


Dahſchur, die nördlichſten ſind die bekannten 
Pyramiden von Gizeh, in der Mite liegt 
die von Sakkara 
irelendem Treppenbau. Nach dem herrlichen 
Rundblick wurde die zweite Teraſſe erſtiegen, das 
Kaus des Reguptologen Marieite und weiter die 
berühmten Apisgräber mit ihren Sarkophagen 
der Apisſtiere, ſowie das Selfengrab des Ti, eines 
Beamten aus der Zeit um 3500 v. Chr. mit 
herrlichen Wandreliefs, Scenen aus dem Leben 
des Beſtatteten darſtellend, beſucht. Nachdem diefe 


Wunder geſchaut waren, ging der Riit zurück 


ins Fruchtland bis zum Nil; und hinüber zu 


Schiffe nach dem arabiſchen Ufer. Hier ſteigt 


die Wüſte langſam an und ungefähr nach 
1½-ſtündigem Ritt wird eine 


umgeben von ſchönen Parkanlagen, ſichtbar. Es 


it das Bad Feluan, viel benutzt gegen verſchiedene 


Krankheiten, mii einer Schwefelquelle von 30 Gr., 
mitten in der Wüſte. Schon im Alterthum war 
die Quelle bekannt, doch erſt der vorige Ahedive 
hat ſie faſſen, ſüßes Waſſer aus dem Nil dorthin 


leiten laſſen und ſie ſo für längeren Aufenthalt 


an beſtimmte Bedingungen eee ee. 


gebundene Gerechtſame beſitzt, ſondern durch Erbpacht-⸗ 
vertrag von 1785 ein Fiſchereirecht (sentkum) beſiht, | 


Eine andere Fahrt wurde nach Ober-Aegnpten 
auf dem Nil, 100 Meilen ſüdwärts von Kairo, 
verbunden mit den ſchönſten Genüſſen, unter⸗ 
nommen. Auge und Geiſt werden fortwährend 


durch die herrliche Natur, die vielen Wunder- 


bauten aus Menſchenhand gefeffei: und angeregt. 


Tempel und Obelisken werden beſucht und be⸗ 


wundert, nicht immer we zen ihrer Schönheit — 


die griech! öner — | 
le griechlichen Tempel find ſchöner — doch ADegen Bergen wurden noch lim vorletzten Jahrzehnt ſechs bis 


ihres großarligen Aufbaues und als würdige 
der ganzen griechiſchen Kunſt. 
Nach langer, reizvoller Fahrt gelangt man zu den 
Trümmern des hundertthorigen Theben, jetzt nur 
noch ein kleiner unbedeutender Ort; Lukfor, mit 


vielen Palmen und Ficusarten auf der anderen 


Seite des Nils, Theben gegenüber. In nächſter 
ı Nähe befinden ſich die Tempel von Lukſor und 
Karnak; auf der anderen Nilſeite außer zahl⸗ 
reichen Tempeln die Königsgräber. 
in den Selfen hineingebaute Paläſte mit großen 
des Lämmergeiers iſt ein ausgedehntes. 
faſt alle ſüdlichen Gebirge von Europa, den Kaukaſus 

e | 
ein ſelten ones röm. Chamillen, 
Exemplar, welches in den Höhen des Kimalayagebirges 
11 1 a 250 ? 1 Zuchkerpulver, Banilleertraci, Roſenöl. 
Nürnberg, 18. Nov. Wegen Zweikampfes hatten 3 
ſich heute zwei hieſige RejerneoffiJere, ein verheiratheter | 
Kaufmann und ein ebenfalls v halratheter kgl. Forft- \ 
amtsaſſeſſor, vor der Strafkammer zu verantworten. 
Der Kaufmann wurde zu 3, der Affefior zu 3ꝙ Monaten 
Feſtungshaft verurtheiſt. Der Anlaß zu dem Zweikampfe 


Eorridoren und Sälen über und neben einander. 
Die Wände tragen 


Strapazen bei 30 im Schatten beſucht, alsdann 
der höchſte Gipfel des Gebirges erſtiegen, um noch⸗ 
mals den ſchönen Blick auf die Wüſte zu ge⸗ 
nießen. 

Der letzte Beſuch galt dem erſten Katarakt 
oder richtiger den Stromſchnellen in der Nähe 
von Aſſuan, 
Zeit beſucht 
Eine 


deltung näher fludirt werden konnte. 


Schilderung der märchenhaften 


mit an ihnen hervor⸗ 


ö große Stadt 
mit weit ſchimmernden Paläſten und Villen, 


ſchönem Park aus blühenden 
[Orangen, Rofen, Oleander, Pfefferbäumen und 


Es ſind dies 


in friſchen Farben Scenen 
aus dem irdiſchen und ſpäteren Leben des daſelbſt . € 
Beftatteten. Solcher Gräber find an 30 aufgefunden. muleum in mien befindet, ſich 


Drei der Gräber wurden unter nicht unbveträchtlichen 


bei welcher Gelegenheit unterwegs nächtliches Bellen den Aſſeſſor im Schlafe geſtört halte. i 10 


Der Zweikampf hatte in der Offiziersſpeiſeanſtalt des 
5 wobei der Kaufmann 
ne einen leichten Säbelhieb über die Oberlippe davon⸗ 
Schönheit der! . 


Inſel Phylae ſchloß den Vortrag. 


Mufeum gefhenkt find. 
Kerr Profeſſor Bail gedenkt im Anſchluß 
hieran der gütigen Geber, der Herren Stadtrath 


Haußmann, Dr. Klunzinger und Dr. Sachs⸗ Ben, 
welche vor Jahren Naturobjecte aller Art aus dem 
Nillande und dem rothen Meere der Sammlung 


der Naturforſchenden Geſellſchaft widmeten. 
Bermiſchte Nachrichten. 


* [Eine rührende Epiſode aus der Schlacht 
von Weißenburg] findet ſich in der erſten 


Lieferung des bei Jul. Brehſe (Leipzig) er- 
ſcheinenden Werkchens „Heldenthalen deutſcher 
Offiziere und Mannſchaften“. Ein franzöſiſcher 
Artilleriehauptmann erzählt: „Meine Batterie und 
ein Regiment Infanterie ſtand ſchon längere Zeit 
einem deutſchen Truppentheil gegenüber, die 
Kugeln ſauſten herüber und hinüber, und mancher 
Brave auf beiden Seiten färbte ſchon das Gras 


mit ſeinem Blute, aber auf einmal wurde unſere 


Aufmerkfamkeit auf ein fo außergewöhnliches 
Ereigniß gelenkt, daß wir unſeren Augen nicht 
trauten. Ein deutſcher Soldat kam unter dem 


dichteſten Kugelregen querfeldüber im Laufſchriit 
auf unſere Abtheilung zugerannt, eine Feldflaſche 
hoch in die Höhe haltend. Vor Erſtaunen über 
den Verwegenen hielt jeder der Unſrigen unwill⸗ 


kürlich mit Schießen ein, viel weniger noch fand 


man ſich veranlaßt, auf ihn zu zielen. Endlich 


war er fo nahe an uns herangekommen, daß er, 
und zwar in ziemlich gutem Franzöſiſch, uns zu⸗ 
rufen konnte: „Kameraden, mein Hauptmann iſt 
ſchwer verwundet — er leidet an durſt — wir 
haben kein Waſſer und keinen Branntwein — 
helft ihm!“ die Bewunderung, die man dem 


braven heldenmüthigen Jünglinge zollte, war eine 


allgemeine, manchem alten Soldaten ſtanden 


Thränen in den Augen. Man füllte eiligſt die 
Feidflaſche mit Waſſer und Branntwein. Nach 


kurzem Dank und militäriſchem Gruß machte er 


Kehrt und eilte ſchnellen Schrittes, wie er ge⸗ 


kommen, wieder den Seinen zu, um ſeinem 
Hauptmann den Labetrunk zu bringen. 

* [Stanley über die Frauen.] Am 1. Auguft 1884 
richtete Stanley, der damals in der Jermynſtraße zu 
London wohnte, an einen Dichter einen merkwürdigen 


Brief, in welchem er ſeine Anſichten über die damen 
entwickelte. Dieſer Brief, der jeht in der Londoner 


Ausgabe des „Newnorker Herald“ veröffentlicht iſt, 
lautet folgendermaßen: „Und wenn mein Leben auf 
dem Spiel ſtünde, jo kann ich nicht einen Augenblick 


ſtill ſitzen, ſobald nur das Geringſte von Liebe auf 


das Tapet kommt. Ich habe mit Männern, nicht mit 
Frauen gelebt, und des Mannes ſtarke Rauhheit, 
Schlichtheit, Gradheit ſind es, welche ich mir mit aller 
Gewalt angeeignet habe. Dichter und Frauen erſcheinen 
mir jo weich, jo ſehr ungleich dem rauhen Typus der 
Männlichkeit, daß man ſofort fühlt, man muß, will 
man zu ihnen ſprechen, ſeine Sprache mildern und 
tändelnd reden oder eine eigenthümliche Kusſprache 
ſich aneignen, denn ſonſt beleidigt man, wo man es 
garnicht beabfichtigte. Daher find Männer ſelten auf- 


richtig zu Frauen oder Dichtern. Haft | 
je daran gedacht, wie du ausſiehſt, wenn du 
zu einer Frau ſprichſt? Wenn ich mich recht er- | 


innere, ſo habe ich dich mit einer ſolchen gemachten 
Sanftheit ſprechen ſehen, daß ich es mit nichts beſſer 
vergleichen kann, als mit einem Mann, 
Baby anfaßft — zart, behutfam! Go! 
aber meine Feder zu weit. Ich wollte dir nur fagen, 


mein treuer Freund, daß ich mich furchlbar ungemüth- 


lich fühle, wenn ich mit einer Frau ſpreche; wenn es 
nicht eine iſt, die gewöhnlichen Verſtand erkennen läßt, 


aber ſolche Frauen find ſelten. Thatſache iſt es, daf 
In ihrer 


ich mich nicht mit Frauen unterhalten kann. 
Gegenwart bin ich gerade ein ſoſcher Heuchler, wie 
jeder andere Mann, und es ärgert mich, daß ich 


Theater ſpielen und affectirt fein muß aus keinem ver- | 
nünſtigen Grunde, ſondern nur, weil ich mit anderen 
Leuten denke, daß anders zu handeln und zu ſprechen 
nicht angebracht ſein würde. Es iſt eine ſolch ſchiefe 
Stellung, in die ich mich lieber nicht hineinbegebe.“ 
[Stanley mildert dann freilich feine kritiſchen Be- | 
merkungen in etwas dadurch, daß er erzählt, es gäbe 


eine Dame, eine Freundin des Dichters, an den er eben 
ſchreibt, zu welcher er ſprechen könne, weil „ſie bald, 
nachdem die erſten Minuten des Fremdͤſeins vorüber 


find, einen wiſſen läßt, daß Spreu nicht angebracht jet. | 


Daher“, fügt er hinzu, „ſage ihr, bilte, daß ein auf- 
richtiger Freund ihr im Leben läglich Freude wünſcht.“ 


* [Der Lämmergeier nicht mehr in den deutſchen & 
Alpen.] Der Schweizer Naturforſcher Dr. Girtanner | 
hat vor kurzem eine intereſſante Arbeit über den 


Lämmergeier (Gypaötos barbatus, L.) veröffentlicht, 
aus welcher erſichtlich iſt, daß dieſer gewaltige Raub- 


vogel nicht mehr im deutſchen Alpengebiete vorkommt. 


Früher bewohnte dieſer größte aller europäiſchen 
Raubvögel fo ziemlich alle Theile der Hochalpen. 


Seine geringe Vermehrung, Abnahme des Wildſtandes 


und Nachſtellungen aller Art haben ihn vermindert, 
zurückgedrängt und endlich ſein Verſchwinden herbei- 
geführt. In den nordöſtlichen Kalkalpen, in denen der 


Lämmergeier nach Ueberlieferungen häufig war, wurde 
er ſchon ſeit dem erjlen Jahrzehnt unſeres Jahr⸗ 
„ er in Sch a geſchoſſe Den ! 
| wurde noch ein Geier im Jahre geſchoſſen. In 
den Alpen des Waadllandes erbeutete man oberhalb „ a, Lena Ehe 
Grion an den Diablerets das letzte ſchöne Exemplar. 
Im Canton Uaterwalden wurde ein alter Lämmer 
geier von Michael Sigriſt noch auf dem Allzeller⸗ 
1 : berge erlegt. 
Unterwegs legt der Dampfer hier und da an, die 


hunderts nicht mehr geſehen. 


In den ſchneebedeckten Bergen des 
Grindelwaldes ſah man zu gewiſſen Zeiten einen 


alten Vogel regelmäßig auf einer Felſenſpitze 
in folder Höhe ſitzen, daß heine Büchſen⸗ 
kugel ihn erreichen konnte. In den Teſſiner 


acht Exemplare erbeutet, auch war noch ſpäter ein 
Geierflug im Val Maggia bekannt. 
land horſtete ſeit eima 30 Jahren ein ſehr altes Paar. 


Lange entzogen ſich die beiden Korſtvögel den Nach- 


ftellungen der Jäger, bis endlich im Jahre 1862 das 
Männchen von einer Kugel getroffen wurde. Seit dieſer 
Zeit bis zum Jahre 1887 blieb das verlaſſene Weibchen 
allein; kein Männchen fand ſich mehr zu dem alten 
„Wyb“, wie der Vogel im Volkemunde hieß. Da ver- 
breitete ſich plötzlich im vorigen Jahre die Kunde, daß 


und die ungeheuren Gebirge aſiens. 


erlegt wurde. 


war der Hund des Kaufmanns geweſen, der durch 


14 Inf.-Regts. ſtattgefunden, 


getragen hatte. 


Außer zahl⸗ 
reichen Photographien gelangte eine inſtructive 
Sammlung von Geſteinen, Petrefacten und den 
Gräbern ſelbſt entnommenen kleinen Schmuck 
gegenſtänden zur Demonſtration, Gegenſtände, 
welche von den Reiſenden dem Provinzial- | 
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der ein 
Da führt mich 


Kiiter a. Caſſel. 


Im Berner Ober- 


Schiffs - Nachrichten. 

Bremerhaven, 20. November. das auf dem im 
neuen Hafen liegenden Dampfer „Ocean King“ aus- 
gebrochene Feuer (fiehe geſtriges Telegramm) iſt ge- 
löſcht. In dem unter Waſſer geſetzten Vorderraum des 
Schiffes lagern ca. 600 Ballen Baumwolle und eine 
größere Quantität Mais, welche jetzt unter Aufſicht der 
Fenerwehr herausgefchafft werden. Das Schiff ſelbſt iſt 
nicht beſchädigt. 0 

London, 18. November. Der Dampfer „Comte de 
Hainaut, von Bilbao nach Antwerpen, iſt unweit Breit: 
geſunken. 


Standesamt vom 20. November. 


Geburten: Arb. Carl Jahnke, S. — Bächkergeſelle 
Wilhelm Köpfner, S. — Schriftſetzer Joh. Majewski, 
T. — Zimmergeſelle Johann Nöther, T. — Former 
Max Grübland, T. — Schloſſergeſelle Georg Eirich, ©. 
— Schuhmachergeſelle Auguft Ens, T. — Tiſchlergeſelle 
Theophil Hinz, S. — Maurergeſelle Conrad Koske, T. 
— Malergehilfe Julius Preuß, T. — Stellmachergeſelle 
Ernſt Kräft, S. — Schmiedegeſ. Jokubs Lauhftins, G. 

Kufgebote: Knecht Friedrich Jalowski in Kalulkau 
und Regine Gajewski daſelbſt. — Kaufmann und 
Drahtwaarenfabrikant Friedrich Hermann Rudolf 


Schulz und Wwe. Rofalle Luife Gundau, geb. Horn. — 


Schmiedegeſelle Auguft Guſtav Koſchorrek und Marnyka 
Jobeit. — Kaufmann Richard William Löbe und 
Mathilde Kube. — Müllergeſelle Johann Heinrich 
Wilhelm Wittrich und Maria Thereſe Krauſe. 

Heirathen: Commis Luis Cohn aus Königsberg und 
Recha Fürft von hier. — Schloſſergeſ. Ferdinand Karl 
Schonberg und Clara Anna Schulz. — Schuhmachergeſ. 
Eduard Daniel Poleß und Bertha Kuguſtine Storch. — 
Arbeiter Klexander Kuklau und Wwe. Wilhelmine 
Rohde, geb. Lindt. 

Todesfälle: T. d. Arb. Johann Kunat, 4 M. — T. 
d. Arb. Karl Schramm, 8 M. — Poſtverwalter 
Alexander Gradke, 60 3. — S. d. Arbeiters Karl 
Komorowski, 8 M. — S. b. Schuhmachergeſ. Albert 
Eichſtädt, 2½ J. — T d. Arb. Eduard Topel, 1 J. 
Arb. Heinrich Ruſch, 39 I. — S. d. Schloſſergeſellen 
Rudolf Dargel, 26 T. — Chem. Reftaurateur Johann 
Jakob Gieſebrecht, 76 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 20. Novbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Credit 
actien 285 /, Franzoſen 203½, Combarden 110½, ungar, 
* Goldrente —, Ruſſen von 1880 86,30. Tendenz; 
abgeſchwächt. : 

Wien, 20. Nopbr. (Abendbörſe.) Deiterr. Gredilsckien 
310,85, Franzoſen 238,50, Lombarben 129,75, Galizier 
186,50, ungar. 4% Goldrente 101,05. Tendenz: abgeſchw. 

Baris, 20. Novbr. (Schlußcourſe.) Amortil, 3% Rente 
91,50, 3% Rente 87,70, ungar. 4% Goldr. 87,39, Fran- 
zoſen 515,25, Lombarden 287,50, Türken 17,50, Kegypter 
462,18, Tendenz: lräge. Nohzucker 880 loco 28,50, weißer 
Zucker per Nopbr. 32,10, per Dezbr. 32,39, per Jan. 


April 33,10, per Märi-Juni 33,80. Tendenz: ruhig. 


London, 20. November. (Schlupcourſe.) Engl Comols 
97/6, per Dezbr., 9% preuß. Conſols 106, 3% Nuſſen 
von 1889 92½, Türken 17½¼, ungar. 4 Goldrente 
86½, Aesnpier 91½, Platzbiscont 4½ %. Tendenz: feſt. 
— Havannazucher Nr. 12 14½, Rübenrohzucker 11/8. — 
Tendenz: träge. 

Petersburg, 20. Nov. Wechſel auf London 3 M. 93,90, 
2. Orientanleihe 99, 3. Orientanleihe 99. 


ichgan South. Act. 106¼½, L 
Aictien 85, Newy. Lake-Erie u. 
Newy. Cake Erie, 


N 0 
ciſic-Preferreb- Ketten 49 ½¾, Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗ 
a 6055, Bhlndelphia- - 


‚Louis- u, 8 
Actien 69%, Wabaſh, St. Louis-Pacific-Pref.-Kct. 221, 8 


Rohzucker. 
rivalbericht von Dils Gerke, Danzig.) 
20. November. Stimmung: ſtetig. Heutiger 


Danzig, 
Werch iſt 11.05 / 11,20 JA Gd. Balls 86“ Rendement inch, 


Sach tranſito franco Neufahrwaſſer. 5 
AMagbebung, 20. Nopbr. Mittags, Stimmung: ſtetig. 
November 11,45 SA Käufer, Dezember Du 
120 559 ad do., Januar Mär: 11,85 M do., April 
0 5 
‚Abends. Stimmung: ruhig, ſtetig. November 11.45 N 
Käufer, Dezember 11,5% MA do., Januar 11.70 MA do., 
Januar. März; 11.87½ JUL do., April 12,20 N do. 


Wolle. 


kaufen pflegen. Die 
feſt. Für die nächſte 
roßkäufer erwartet; dann 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20. November, Wind: W. 
Angekommen: Lina, Rudel, Wisbeach, Kohlen. — 
Sophie (SD.), Hanſen, Aarhus, leer. — Johann Friedrich, 
Bruhn, Lynn, Kohlen. — Argus, Jörck, St. Davids, 


ohlen. 

Geſegelt: Gopal (GD.). Campbell, Gampbeltomn, 
Getreide. — Golifried (GD.), Sjögren, Stockholm, Be- 
ireibe, — Panther (Sp.), Leggotl, Hull, Holz und Güter, 
— Breuße (SD.), Bethmann, Stettin. Güter. x 

Im Ankommen: Dampfer „Denus“ und „Livonia“. 


Fremde. 


Hotel de Thorn. Frerland a. Noxwegen, Hoffmann 

} , Warihau, 

Sandrock a, Berlin, v. Loltum a. Hamburg, Meſſer⸗ 
ſchmidt a. Nürnberg, Hase dank a Leimig. Kaufleute. 
Fabrikant. Weſſel a. Stüblau, Guts⸗ 
molang, Heine a. Teſchendorf, 


beſitzer. Lübdecke a. 


Kitterautsbeſitzer. Arnold a. Kahlbude, Commezsienrath, 


Daerfeld a. Czapielken, Landwirth. Baldamus a. Bochum, 
Eiſenh. Beſitzer. f 

Hotel Deutihes Haus, Gundlach a. Wien, Ballet- 
meilter Schönhardt a. Braunſchweig, Fabian a. Danzig, 
Ellinghauſen g. Frankfurt a. O., Schulz a. Berlin, 
Kaufleute. Deſſchläger a. Obitzkau, Gutsbeſitzer. Haack 
g. Stolp, Bahnhofs-Reltaurateur. grolzik a. Thiergardt. 
Landwirth. Stölzer a. Berlin, Kaufmann. 


Verantwortliche Redacteure: für den gelltiinen Theil und var. 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſchs; 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine ⸗ 

und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerakes⸗ 
theil: A. W. Kafemann. ſämmtlich in Danzia. 


Wenn fo ; berufene Perſ 


das alte Weibchen kodt ſei; es war unfern von Viege hunderte you praktiſchen Rerzten 
bei einem vergifteten Fuchſe verendet aufgefunden 
wor den. Jetzt ziert der gewaltige Raubvogel ausgeſtopft 
das Muſeum von Laufanne. — Das Berbreitungsgebiet | 
Er bewohnt 


und faſt ſämmtliche erſte Bühnenkünſtler Deutſchlands 
ſich ausſchließlich des Dr. R. Back'ſchen Bectorals (Huſten⸗ 
ſtiller) zur Beſeitigung pon Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen 
U. ſ. w. bedienen, io iſt dies die beſte Gewähr für die 
Reellität und die vorzügliche Wirkſamkeit dieſes Kuſten⸗ 
miitels. Man findet daſſelbe in Doſen (60 Baitillen ent- 
haltend) a 1 Al in den Apotheken. Die Beſtandtheile 
find: Huflatlich, Süßholz, Jsländiſches Moos, Sternanis, 
5 Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel. Schaf ⸗ 
garbe, Klatſchroſe. Malzertegct, Salmiak, Traganth, 


ERROR — Im Gebrauch billig ster. 


genügt für 100 Tassen 


% Kg. 
feinster Chocolade. 


Sal Verlag von A, W. Kafemann Berlag von A. W. Kafemang m Vaung. 
A „Dienffag. den 19. b. M., in Danzig. 
ee ns non 
1 erge 
1 5 W I t fi i 
ı ae en dre de Weihnachtsfeier 


Soeben erſchien: 


Die Etatsberathung im Reichstage. 


Onkel, der Erſte Berathung am erſten Tage 


Bi Boltverwaiter in der 29. Ohtober 1889 
1 * * 2 
Alexander Gradke,, Volksschule. as 
8 in Folge einer Oheratiohz eine Sammlung von Deklama- 

im 81.Cebensjahre, welches onen, Weihnachtsgedichten 755 1 
tief betrübt anzeigen 4 Fsstchorälen und vielen mi 

Die Hinterbliebenen. zwei-oder dreistimmigem Noten- Schauſecretärs Frhrn. v. Maltzahn 

z versehenen eihnachts- und des 


Die liedern. Lehrern und Schülern 

Sonnab be e 58 dargeboten von Otto Büchler. 

15 Leichenhalle des Preis mit e 30 Pfg., 
1 A 0 Bean de 0 ohne Notenbeigabe 20 Pfg. 

rchhofs bajelbit ſta Zu beziehen durch alle Buch- 

er; handlungen, sowie von der Ver- 
lagsbuchhandlung selbst, 


Abgeordneten Rickert. 
(Auf Grund des ſtenog. Berichts.) 


0 pro Exemplar. 


; denen nach eng, Zu beziehen duo bie ia Retterhn der Danziger Zeitung, 
In unſerem . it Deriag von Jul. Gaebels Buch- I = — — — 
eute unter Ar. Elek handlung in u 


Soeben erſchien 
Haustiehrer 3. N. Dawlowski, 


E. |Bientter alserſtegehrerinf 1 II. gut Gel di Zolterie 
ihrer ‚Finder g e ebe eulen Arge v Brofehlasaie 
ein aden eee 1 46 Rothen Kreuz. 


nach väbagog. Grund Grundfätzen verfaßt. Genehmigt durch Kllerhzöchſten Erlaß vom 5. Februar 1885. 


Ziehung am 20. und 21. Bezember 1889. 


onraß 7 gelöſcht. 2385 
Danzig, den 18. November 1989, 
Königliches Amtsgericht X 


Bekanntmachung 
In unſerem Fir mens in 
amt: unter Nr. e Firma 
mann re Co. g eldſchl. 1 
Danzig, den 18. Maden e 1869. 
Königliches Amtsgericht X. 


des] 


Bekannim Ach 2252 77 unentbehrliches 1 i 
25 uch Mütter u fi r Aus- 
In unſerem 5 gr e iſt albu 10 Geſſtes und de Her 22 8 4 — „ 
heute unter e Bebcurg ihrer Kind et VWeldgewinne. 
des Cons a. Kart, 3 Ehrifto f Abtheilung. F 
Gedmann „Hi für ‚bie Firma Erd preis ber 9 rt 90 183 1 Gerin yon iu, 12 aus 
Firmentesiflerg 5 = elbe 86nd Fa 7 R f 10 993 
ene: Ae gr. . Sibi irien! nan deulschv, 5 1 Mr 10000 = - 50000 
Bebenutmahung Kirchner. |} 18 - 50909 = - 50000 
» Preis: 3 Al. Verl von 12 1 399 . 500 = =» 50 000 
„Dem Königlichen Amtsgericht 106 abgeh, Berlin, (2 500 99 45000 
LIU. er ana, 1000 8 + b 3300 30 — 105 008 
2 ng ber Handels., Ge- = EN 8 
Roſſenſchafts- und Ruſterregiſiers eſch Daft 5 ücher- 4119 Gewinne mit ME. n 


für erben Beiirh übertragen ee 5 Füh⸗ 5 


mer. Fungen und Abſchlüſſe werden wi Baar ohne eden . 
Mgrienburg, 17. Nopbr. 6606 be auf das Jorgfälkigſte 3 5 f Abzug 


nnd FEED 7 
Königliches Kinisgericht. dierte und it ac aus Jedes Loos Keitel Mk. 3,50 "EEE 
ee e FTD 2888 Die 3. 


ung erfolgt in Berlin im Zi -Gagl önig- 
Bekanntmachung. Guftav Jumann, „ chen General Holferle Piescton dar Beans bieter Behörhe, 
ene de der ane Milchkennengaſſe Nr. 32, IV. Reofe find zu beziehen durch die 


eingetiasenen Molhereigenoſſer⸗ 
ſchaft zu Nikolaiken, Sires! 
Bann eingelragene Bencflen-; 
ſchaft mit unbeſchrännter Haft- 
15 85 zufolge Verfügung vom 
16. 8. N. heut assftehend:s, ein- 
N worden 1237 
Durch Beſchluß der Gene] 
kater ee vom 21. Ok. 


Be der Danziger Zeitung, 3 


Der gute Kamerad, 
Kalender auf das Jahr 1390. 


Frau Dalmer, 
Kebeamme, 
(auggebildet 1877 in der 
ei. Sharits zu Berlin) 

7, Tagnetergaſſe 7, 
Ecke von Breitgaſſe 88, 


tober 1889 hat bie Genoßſen⸗]empfiehſt AH biermii ganz 
Er e ergeben, ca. 20 Illuſtrationen, ſowie zwei Kunſtbeilagen 
aſſelge beitimmt insbeſondere: — in Buntdruck. 
f tert 8 ſeit 40 Jahren 
an u. un Dr, Netſch lang weithin Aus dem Inhalt: nn Stimme der Natur. ZH von se 
thung der ven den Mi] Bräune- „Serbreiiet, Schweichel. — Unjer Doctor, Ein Bild aus der lacht. — Aus- 
Ad Faire er d DAL e e Märchen en Fr rt De. nel an: 
{ * — ; 2 = N. chen 2 
b_ eines Moikerei-) Einreibung, Keuchhuſten. tage, Sn er entlieht. lebt and vergeht. — eh von Aae 


à Glas 75 und i U, nur ächt, ent Kaiſerin Friedrich. — Tafel der ae Regentenhä: 
ca oe Rechtsfragen; ſämmtliche 
und Märkte eic. etc. 


Zu beziehen durch die Berlagshandlung von K. B. Kafe⸗ 


Nane e de 

echnung der Mitglieder. 

sn ber ge 9 der e Apotheke Sanmeilung) 
en 

Genen unter 5 veriehen. Zu beziehen aus der 


€ eifen 


deren Firma 


und werden von den Por- Annen⸗Kpotheke in Dresden. mann und die Expedition der Danziger Zeitung, Danzi Retter 
Br Diele ein unter- ach dete Zähne ohne den ge- dagergaſſe Ar. K. en gen = 
zeichnet; iz find, in das Jrngſten Schmerz zu veruriaen.] _ ww Breis 50 Di. = 
SR: ae Breis pro Jahn 2 

men, Das SGeſchäftsjahr eee ä 7 
fällt mit dem Kalenderjahre Schröder. Danzig Langgaſſe 18. ; 


Ice en l d ettenzherderküſe 


noffenſchaft zu zeichnen, indem pro Pfund 60 Pf., in Breden be 
a Mitglieder ni 985 Firma beutend billiger, empfiehlt a 


der Genoſſenſchaft ihre Na⸗ A Kurowski 
2 . 


mensunterſchrift beifügen. 
Stuhm, 18 November 1889. Breit gaſſe 89, 


__Röniel, Amtsgericht III 


An unterzeichnetem Verlage erſchien ſoeben und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ber Rechenunkerricht im erſten Ichuljahre. 


Eine methodiſche Anweiſung für Schule und Haus, 
namentlich auch für jüngere Lehrer und Lehrerinnen, 


12412) Vis-d-vis Balais Bis. 101015 
Auction On Grobhörnigen 1 Strenpuder, für Eltern und Angehörige der Kleinen. 
Von 


Frans. Borski, 
12. Rohlenmarkt 12. 329 
Bis zum eiter e 


G. Th. Conrad, 


Vorſchullehrer am Königl. Gnmnaflun in Danzig. 
40 S. gr. 89. Kartonnirt. Preis 50 9. 
Danzig. A. W. Kafemann. 


im Sildungsnereinshanfe, | 
Hintergaſſe 16 | #2 


Freitag, den 22. November er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich am angegebenen Orte 
im Wege der Zwangsvollſtreckung bb 

Die dort untergebrachten: 


253 flaſchen Jorhwein 5 15 5 


öffentlich an den Meiſtbietenden Nachnahme, en gros billiger. 
ar gen gleich baare n Ar Nichtpaſſendes nehme umgehend 


Preis 20 3. Bei 0 von 10-100 Stück 15 9, über 100 Stück 5 


Ban 77 
8 8 


5 5 


Ein Volksbuch im beſten Sinne des Wortes, 


_Ueberall 3 Be 


5 Kegulatene, Wendapen, 


in hohen eleganten Gehäuſen, 
goldene u. filberne Caſcheunhren, 
Weckeruhren u. Ahrketten 


empfiehlt in guten Fabrikaten 


Paul Nudolphy, Danzig, 


Nähmaſchinen 


für Familien und Gewerbe, 
anerkannt beſte Fabrikate, 
empfiehlt in größter Auswahl 
Paul Rudolphn, Danzig, 


Langenmarkt 2. 


Reelle mehrjährige Garantie. 
Eigene Reparatur-Werkſtätte. 


a 


Mechaniſche Muſtzwerke : 
zum Drehen und ſelbſtſpielend. 3 4 
Ariſtons, Herephons Manopens, 
Symphouions n. Schweizer tufikwerke 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Paul Nudolphn, Danzig, 


Langenmarkt 2. 


Auf Wunſch gegen Theilzahlungen. 


44627 


Fays & 


| Sodener 


berühmtes Quellenpreduct 


der im Kurgebrauche befindlichen Gemeinde-Quellen No. 3 165 18 zu Bad Soden a. T. 
geniessen den weitverbreitetsten Ruf als: 


vorzügliches Heilmittel gegen 


Husten, Werschleimung und Heiserkeit. 


Bestbewährtes Hausmittel gegen alle catarrhalischen Zustände. 


Hals-, Brust- und Lungenleidenden | 


Linderung und Hülfe bringend. 
Von medizinischen Autoritäten erprobt, empfohlen und mit der 
höchsten Medaille preisgekrönt. 


a ays ächte Sodener Nineral- Pastillen sind in fast allen Apotheken zu 
Fg. per Schachtel erhältlich. 


Das kaufende Publikum erhält öfter künstliche Imitationen von = 
Soderer Aineral-Pastillen und werden die Sehen Consumenten 
achahmun 


ersucht, unter keinen Umständen diese en anzu- 
nehmen, sondern auf der Verabreichung von FAT's ächten | 
5 es Andere entschieden 9 


Seodener Mineral-Pastillenzubestehen unda 


ückzuweisen. 


2 2382 


Tachtige 

Keſſelſchmiede, 
Schirrmeiſter, 
Nieter und Stemmer 


linden bei hohen Accorbffnen 
dauernde Be haftigung, Re 
koſten werden vergütet. (238 
Hannoverſche Masch tnen daß 
Actien⸗Geſellſchaft. | 
vorm. Georg Egestorf, | 
Lenden vor Hannover. 
Suche zu Neujahr reip. ſoſort 
ES | oauernde Giellung als Ri 
erſter Inſpector. 
Bin 34 Jahre alt. evang., unver⸗ 
heiraihet und. militairfret, Offerte | 
unter 228% in ber Expeb. dei 
Zeitung erbeten. 
Steffenfuchende jeden Ber ! 
lacirt ſchnell Reuters Bureau | 
in Dresden, Maxſtr. 6. — 515 


en 8 


Klimatiſcher Sühenkurort 
2 taufend Fuß über dem benachbarten 
Davos, in wald- und ſeeenreichem 

Mir. od. 6160 


Hochalpenthal gelegen. Gilen- N = 
S Schweizer Fuß. 


bahn bis Chur (Grau- 
I bünden, Schwein, Sanatorium Bershilf © 
von da Boft unter äritlicher Leitung 
bis Lans. Sommer und Winter geöffnet 
für Erholungsbebürftige, Bleich⸗ 
füchtige⸗ Rervöſe, Lungenkranhe ete. 
Penſion mit Zimmer 7—10 Frs Gefl. Anfragen 
zu richten an Dr. Kerwig, Kroſa (Graubünden). 


1850 


E 


ern. ranco zurück, 7 7 
ben Zaniſch, ec rale Imkerei, Cüdw. Zimmermann Nchfl., Danzig, le: . 
Berihtsnoikt 185 — Soltau, Lüneburger Holde. Comtoir und Lager: Ziſchmarkt ee d äh ung A Ne 
Breit fie 2. 1 1 3 37 3 N Autre offerieren gem H unter 2 Dofen den nähen, ee 
reitgaſſe 55 28% J. len 15 le Gar. Reue ſowie gebra uch! E Jas ten de aut kochen, buttern | 
mona un Hreh Man 195 liefert Kite 9 J an kann u. Dlehsucht verlieht. (8 
Auc 1 0 N. £ ; a e auf Der a Aust ea und en Namenszug „M. Wiinant, Brodbänhene. Sl | 


unt tens), Garantie bei 

natl. Anten u. frco. Probeiendüne 
die, Pianoforte Fabrik Georg 
ae „Komman - 
bantenſtr. 20. RB“ Calaloge und 
Referenzen kranco. r (1105 


Stablgrubenſchienen, Lowries } 


aller Art, feſte und transportable 
en Sfahlbahnen, Weichen, Nadfäh: 
Jager, 


sin Lee Al, Ss te, 
aweckinässigste 
und am meisten 


95 Zeit erspurende met 2 
— 17 — K 
Wring-Waschine 
8 det diejenige der Empire 
Ea Mringer (e., Auburn, U.S. A. 


€. weinse N Walzen. Grosste 


8 RS 


Alex. Frank, 


Köln— Düsseldorf, 


Orte 


Lagermelall, Ichienennägel, Laſchenbol 172 elt. 
mf auch ia u Se. 


der Rathsgpothene undd : 
(8919 Gi eee und ter 

3 97 8 er Mann, der m. 20% 
Jahre in letzterem Ja 
Zeugin e 10 | 
in in einer Frovintialftadt ge er Hohat, 
* Bommerns ſeit vielen Jahr. Eaſſt flehen, Sucht als Aufleharz 


[Caſſirer, Lagerverwalter ober in 
gendes teſter Kunbſchaft de- einem Gomtoir gie von jelart 


Getteide-, Spirikug- und [ren 5 zart in der 
Wall Geſchäſt, . 


Seit, erbefen. 
f urrenz, ſoll veriues- nein Handwir ke, Mitte HD er J, 
eee e een weicher 13 1 den fre oiiklgen | 


üne “. haben Danzig 
Glepbanten-Apothehe; in Elbingbei Apstheker Hadike, 


Kü a iche Zähne beiter Sorte 
incl. 


Biotte .. Set ich. pro 
Zahn für cb der, 
e 5 Be 


ul 


behrlich für Jeden 


e n ee e e 6, [halber u fehr günlligen being. 
del es 0 Nopbr. 1889. % * e alen arahalt a daes. 15 13 Georgepl. RaBerger 1 e Ehe 1 Beba 19935 en. Die AuhenstänbelDerhauf des Faalliengules 9 
er gg kran hauptmann. r kent . 155 brauchen nicht mit übernommen ſchätiaungslos geronrhen, gu 
EN i Kl II. P. Moorko 17 rue de ; „ zu werden. „ U. „9893 an U als Abmint fraßen ee 
uizmurke, Paradies, Varig. — — da Moſſe, Berlin Ines ober weyrerer Eller, | 
eee eee — Gärtnerei. erbeten. 135 at d 1 eee 5 / 
CCC Set TEE ICRERET TS TIET EHE ET TE Refer 1 re 
0 eltellungen für al mi RER In einem frequenten Oſtſeebade | en. Sup J. Ras N 
5 45 Stimmen und lan von Käuflich in 5% (Garnitonort) ii mie 5 Kapitaliſten 10 77 ke Raven ziehe Berlin 8. 
tanıcs, bitte von heitte ab nur Nlaärtnerei mit 2 Gewächshäuſernſzur ſehr lucrativer, unerſchöp lerbeten. 
Dampfer, „Thorn in dem Baniergeſchäßtdes Fräulein allen WVaſſerheizung) und maſſivem barer Torfſtreuberettung, 1 Kii. eee 5 


ladet bis Gahnabend Hlitiag nach 
Chern und Wisclawek. 


Güterzuweiſungen erbittet 


Biegul, Meltergaſſe 
aufgeben zu 1 


KA. 


6. 94420 = feineren Geschäften 


der Branche. 


Dampfer-Geſellſchaft | Piar Sa ker. Sen 
ee i Belle sueliike uns 1 Fr 
90 1 2 
Gteinkohlen |? vuch- Geil 95 


Meine 2 1 7 und, Comt i 
befinden ICH von jetzt a 95 


ivskenes Sichten⸗ Ko „Huchen⸗ ſiche 8 Funden po iftändig geheilt, 
Beh 1 075 ir. 69, Siloben« und Gparkerdhohl, | Bandase arbeiten können, Joh, Breit, Ehren eld 6 „Cöln; 
gaks Gebhard, Schm edem., Friedersried-Reunirchen i, B. 599.5 
1. Etage, offerirt zu büllsten Freiſen Jo. Salt, Handlung, Simmerberg b. Lindau; g. Schwarz, 
5 ee War nun ee bei Rofenheim (f. Kind). Bro- 
Ainis Wenakn, — 4 K. 5 Ip 115 Die „Unlerie 1 und 15 ge en 
55 eNungen ansig Gafih. 3. Stern 
t 2 7 Bursiirahe Nr. 5 5 5 1 65 9.0 U. N. 
. Suse Sickte 


VWohahaus billig zu verkaufen. 
die Mieihe, welche letzteres wäh sucht, 
rend der Gaiſon bringt, verzinit 


5 Offerten unter A. 100 
—vedition der Colber 06 


meter von der Bahn, werden ee. ine Wohung von ds iin 
nebit Jubel. OR nom 1. J 
Offerten unter Nr. 2299 ig der 1890 3. verm. Heil G 


Exveditton dieter Jeitung erb. Veſichigung von 11 11 


. 9000 4 1. 3. 1. Jan 1850 ſicher eee 
e e 


N erbeten (400 
Ein größtes Biesiager, Heirath! 1 


1ů—ð S von der Marienburg. 
Mlawhkger Giſenbahn entfernt, itſ[wünſchen ſich zu verheirgt | Hin; 
Herren erh. ſofort {discerei} Joh in 


allein ſchon das Kapital. Preis 


und 
ze g 


an zahlungsfähige Unternehmer | agen für 

au en n 1 Ne 2908 Inter d. General-Kng, Berlin S. W. 91. ſchöne, 1 a 105 ge 

a ierten unter Nr. 2 in der Ein Fiſerer feibfifte A 1 erzingigſten 

|Grpedilion Dieses Zeitung erb, Ein älterer, e dan 0 Rosner 2 

Win Hittches Hazkiaıin (galiend Gonditorgehitie Ee Bichler u ab Fr en 
als Meitnahtsgeihienk)ift bill. kann fih von fofort melden. | ee 

zu verkaufen Langsarten Nr. 79 Gef. Offerten unter 227% an die 

(of), lee Thüre. (2410 Exped. dieſer Zeitung. 


